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Die Region Bonn/Rhein-Sieg steht vor einem bedeutenden Wandel. Di-

gitalisierung und innovative Technologien prägen zunehmend unseren 

Alltag und eröffnen neue Perspektiven für Wirtschaft, Verwaltung und 

Gesellschaft. 

Im Mittelpunkt steht die Frage, wie digitale Lösungen Lebensqualität, 

Wettbewerbsfähigkeit und Nachhaltigkeit in der Region Bonn/Rhein-

Sieg stärken können. Dabei nutzt die vorliegende Studie insbesondere 

die Kategorien des aktuellen Smart City Index des Bitkom e. V. als Aus-

gangspunkt. Bei diesem Index stagnierte die Bundesstadt in den letz-

ten Jahren, während andere Städte aufholten. Die vorliegende Studie 

erweitert nun die Diskussion entlang dieser Kategorien auf die gesamte 

Region.

Die Studie fokussiert sich dabei insbesondere auf die Kernbereiche 

Energie und Umwelt, Gesellschaft und Bildung sowie IT und Kommuni-

kation. Dabei werden regionale Unterschiede, Best-Practice-Beispiele 

und aktuelle Herausforderungen herausgestellt.

Die Ergebnisse zeigen, dass Bonn und der Rhein-Sieg-Kreis bereits 

wichtige Schritte unternommen haben, aber noch ungenutztes Potenzi-

al besteht. Eine zukunftsfähige Smart-Region braucht Zusammenarbeit 

zwischen Kommunen, Unternehmen, Forschung und Zivilgesellschaft. 

Nur wenn alle Akteure gemeinsam handeln, entstehen nachhaltige In-

novationen und insbesondere auch neue Geschäftsmodelle für die lo-

kale Wirtschaft.

 
 

VORWORT
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Die Geschwindigkeit, mit der sich unsere Gesellschaft derzeit 

verändert, ist immens. Hervorgerufen wird dies insbesondere 

durch die zunehmende und umfassende Digitalisierung. Spür-

bar ist dies für die Bevölkerung vor allem im privaten und be-

ruflichen Kontext. Tagsüber seine Aufgaben mit KI-Systemen 

zu erledigen und abends mit der eigenen VR-Brille Filme zu 

schauen, ist keine Science-Fiction, sondern zunehmende Rea-

lität. Dieses Ausmaß der Digitalisierung findet sich jedoch noch 

nicht in unseren Städten, Gemeinden und Regionen wieder. 

Die Kluft zwischen der Digitalisierung im privaten und berufli-

chen Kontext und der im öffentlichen Leben wird größer.

Die vorliegende Studie nimmt sich dieser Digitalisierung des 

öffentlichen Lebens an. Beleuchtet werden ausgewählte As-

pekte einer derzeitigen und zukünftigen Smart-Region Bonn/

Rhein-Sieg. Dabei geht es insbesondere um Chancen für die 

regionale Wirtschaft und Perspektiven für die Bevölkerung.

Die Definition einer „Smart-Region“ oder im urbanen Kontext 

einer „Smart-City“ ist nicht trivial. Häufig wird der technologi-

sche Aspekt überproportional betont, während das notwendi-

ge Zusammenwirken von Bevölkerung, Politik, Wirtschaft und 

Forschung nicht ausreichend adressiert wird. Grundlage für 

diese Studie ist eine von den Autoren dieser Studie durchge-

führte Adaption einer bekannten Definition [1]: Die Smart-Re-

gion nutzt systematisch die Potenziale digitaler Technologien, 

um den Ressourceneinsatz zu verringern, die Lebensqualität 

ihrer Bewohner nachhaltig zu erhöhen sowie die Wettbewerbs-

fähigkeit der regionalen Wirtschaft zu stärken. Kern hierfür sind 

intelligente Lösungen für Bereiche wie Infrastruktur, Bildung, 

Energie, Gebäude, Mobilität, Dienstleistungen oder Sicherheit, 

die typischerweise auf integrierter Sensorik, Konnektivität, Da-

tenanalytik sowie selbststeuernden Wertschöpfungsprozessen 

basieren.

Aus wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Sicht stellt sich 

die Frage, ob sich solche Investitionen lohnen, da diese na-

türlicherweise mit Opportunitätskosten in anderen Bereichen 

verbunden sind. Erste Studien zeigen positive Effekte aus 

wirtschaftlicher Sicht. Eine konsequente Smart-City-Politik 

hat positive Auswirkungen auf das Wirtschaftswachstum [2]. 

Unklar bleibt, ob diese etwa durch erhöhte Nachfrage oder 

durch gesteigerte Produktivität erreicht werden. Im Bereich der 

Bevölkerungszufriedenheit kommt die Forschung zu ähnlichen 

Ergebnissen [3], betont jedoch, dass der alleinige Ausbau di-

gitaler Techniken nicht ausreicht, sondern als Basis für gezielte 

Maßnahmen zur Verbesserung von Prozessen gesehen wer-

den muss.

INDIZES ZUM VERGLEICH DER AUSBAUSTUFE 

Um die derzeitige Situation einer Smart-Region zu bewerten, 

werden häufig Indizes herangezogen, die sowohl die Qualität und 

Quantität der Maßnahmen als auch die zeitliche Entwicklung wi-

derspiegeln sollen. Während solche Indizes einen Anhaltspunkt 

bieten, sollte jedoch bei der Bewertung der Ergebnisse immer die 

Methodik hinterfragt werden.

Der derzeit in Deutschland am meisten beachtete Index im Be-

reich der Smart-Region stammt vom Branchenverband Bitkom 

[4]. Es existieren jedoch weitere nationale Initiativen wie das 

Smart-City-Ranking der Haselhorst Associates GmbH [5] sowie 

internationale Rankings wie der Smart-City-Index des Internatio-

nal Institute for Management Development (IMD) [6]. Betrachtet 

man die Methodik der genannten Indizes, fällt auf, dass diese 

sich sowohl in den betrachteten Kategorien als auch in deren Ge-

wichtung unterscheiden. Dies wirkt sich auf die Ergebnisse aus, 

sodass sich die zehn höchstplatzierten Städte bei Bitkom und 

Haselhorst signifikant unterscheiden. Gemeinsam haben beide 

jedoch die Top-Platzierungen von München (1.) und Hamburg 

(2.). Im internationalen Index liegt wiederum Hamburg vor Mün-

chen.

Aufgrund der weitreichenden Akzeptanz orientiert sich diese Stu-

die insbesondere am Bitkom-Index. Dort belegt die Stadt Bonn 
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ABBILDUNG 1: Der Bitkom Smart City Index über die Jahre visualisiert. Eigene Darstellung. Es zeigt sich, 
dass die Stadt Bonn kontinuierlich im Score steigt, jedoch im Rang gegenüber den anderen Städten verliert. 

im Jahr 2025 den Platz 38 von 83, was im Vergleich zu 2024 eine 

Verschlechterung um sieben Plätze bedeutet. Eine Visualisierung 

des Verlaufs des Bitkom-Index ist in Abbildung 1 dargestellt. Dort 

zeigt sich, dass die Stadt Bonn im Vergleich zu anderen Städten 

in ihrem Rang deutlich verloren hat und nun im Mittelfeld liegt. 

Gleichzeitig ist jedoch zu erkennen, dass die Gesamtbewertung 

steigt. Dies deutet darauf hin, dass die Stadt Bonn nicht schlech-

ter geworden ist, sondern zahlreiche andere Städte besser.
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Kritisch anzumerken ist, dass sich die Methodik der Studie von 

Jahr zu Jahr verändert und eine Vergleichbarkeit über die Jahre 

hinweg nicht fundiert gewährleistet ist. So wurde beispielsweise 

im Jahr 2023 das Thema Onlinezugangsgesetz (OZG) für Bür-

gerinnen und Bürger aufgenommen und stark gewichtet.
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VERWALTUNG

Im Bereich der Verwaltung geht es um digitale Prozesse in der 

Stadtverwaltung und um eine moderne Interaktion zwischen 

Unternehmen, Bürgerinnen und Bürgern mit der Verwaltung. 

Insbesondere das Onlinezugangsgesetz (OZG) ist als rechtliche 

Grundlage für viele digitale Dienste zu beachten. Es fordert einen 

digitalen Zugang zu zentralen Interaktionen wie Ummeldungen, 

Führerscheinangelegenheiten, Kfz-Zulassungen und Handwerks-

gründungen. Darüber hinaus gibt es weitere Indikatoren wie die 

Möglichkeit zur Online-Terminvergabe in verschiedenen Ämtern 

sowie bargeldlose Zahlung vor Ort. Die Digitalisierung der Verwal-

tung findet nicht sichtbar im öffentlichen Stadtbild statt, sondern in 

den Ämtern. Die tägliche Interaktion der Bürgerinnen und Bürger 

sowie der Wirtschaft mit der Verwaltung ist meist gering. Jedoch 

ist der psychologische Effekt einer funktionierenden digitalen Ver-

waltung nicht zu unterschätzen. Aktuelle Erhebungen zeigen, dass 

für 48 Prozent einfach und schnell nutzbare digitale Angebote ein 

Grund sind, dem Staat (wieder) mehr zu vertrauen [7]. Als Haupt-

problem werden Medienbrüche in der Verarbeitung, also fehlende 

durchgängige digitale Datenverarbeitung, angeführt. Datenschutz 

und IT-Sicherheit stellen ebenfalls Herausforderungen dar.

MOBILITÄT

Der Bereich der Mobilität umfasst alle Aspekte, die dazu beitra-

gen, dass Menschen sich schnell und sicher bewegen können. In 

der Region Bonn/Rhein-Sieg ist Mobilität seit Jahren ein Streitthe-

ma in der lokalen Politik. Das Thema ist divers und umfasst Fort-

bewegung und Parken mit privaten Pkw, Sharing-Angebote wie 

Fahrräder und Roller sowie den ÖPNV. Diese können durch Di-

gitalisierung intelligenter gestaltet werden. Im Bereich des ÖPNV 

gibt es von Handytickets über Echtzeitinformationen bis hin zu au-

tonomen Fahrzeugen verschiedene Ausbaustufen. Für Pkw spielt 

die Digitalisierung insbesondere im Bereich des Parkens eine Rol-

le. Konzepte wie Handyparken oder Kennzeichenerkennung mit 

automatischer Abrechnung können eine erhebliche Zeitersparnis 

darstellen. Wichtig ist, dass solche Digitalisierungskonzepte nur 

bei einem guten Zustand der Basisinfrastruktur spürbaren Mehr-

wert schaffen.

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | Bedeutung für Wirtschaft und Bevölkerung

· ENERGIE UND UMWELT

Der Bereich Energie und Umwelt adressiert insbesondere die He-

rausforderungen der Energiewende, die durch den Klimawandel 

motiviert ist. Es gibt Schnittmengen mit der Mobilität, etwa bei der 

Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge. Besonders relevant sind mo-

derne Energielösungen wie eine hohe Dichte an Photovoltaikanla-

gen, nachhaltige Wärmeerzeugung und Umweltmonitoring, etwa 

zur Luft-, Wasser- und Bodenqualität. Diese Daten können für eine 

datenbasierte Energie- und Wärmeplanung genutzt werden.

GESELLSCHAFT UND BILDUNG

Der Bereich Gesellschaft und Bildung ist für viele Personen nicht 

direkt mit einer Smart-Region assoziiert, stellt jedoch einen zentra-

len Bereich dar. Dies umfasst die Digitalisierung von Schulen sowie 

die Vermittlung von Digitalkompetenzen für Lehrkräfte, Verwaltung 

und Lernende. Für die lokale Wirtschaft ist eine aktive Start-up- 

und Gründerszene besonders interessant, da sie Synergieeffekte 

in der Region erzeugen kann. Um moderne Arbeitskonzepte zu 

realisieren, sind beispielsweise Coworking-Spaces relevant. Eine 

digitale Szene in Vereinen und Hochschulen schafft zudem überre-

gionale Sichtbarkeit einer Region.

IT UND KOMMUNIKATION

Der Bereich IT und Kommunikation wird häufig als Kernbereich im 

Themengebiet der Smart-Region verstanden, da die Digitalisierung 

hier direkt evident ist. Zentral ist die Schaffung digitaler Infrastruk-

turen, von denen die anderen oben genannten Kernbereiche lang-

fristig profitieren. Eine Breitbandanbindung, idealerweise mit Glas-

faser, ist für die lokale Wirtschaft essenziell. Auch die Verfügbarkeit 

aktueller Mobilfunkstandards wie 5G bietet Vorteile im Bereich der 

mobilen Kommunikation. Damit Sensoren und Aktoren Daten sen-

den und empfangen können, kommen spezielle Netzwerke wie 

LPWAN zum Einsatz. Für im öffentlichen Raum erhobene Daten 

ist eine Darstellung und Verbreitung über Open-Data- und Geoda-

tenportale oder dedizierte Smart-City-Anwendungen notwendig.

KERNBEREICHE

Wie lässt sich die gesamte Thematik einer Smart-Region in verschiedene Teilbereiche aufteilen? Auch hier existiert keine allge-

meingültige Definition. Diese Studie orientiert sich an den Kernthemen, die von der Bitkom im Bereich Smart-City definiert wurden:

Eine vollständige und ausreichende Betrachtung aller Bereiche würde den Umfang dieser Studie bei weitem sprengen. Aufgrund 

der Interessenlage und Erfahrung der Autoren sowie der Aktualität werden insbesondere die Kernbereiche Energie und Umwelt, 

Gesellschaft und Bildung sowie IT und Kommunikation adressiert.
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Eine erfolgreiche Digitalisierung der Gesellschaft und moderne 

digitale Bildung sind für eine Smart-Region entscheidend. Auch 

wenn es nicht unmittelbar ersichtlich ist, profitiert insbesondere 

die regionale Wirtschaft davon. Viele Unternehmen leiden wei-

terhin unter Fachkräftemangel. Besonders gefragt sind Fach-

kräfte, die Digitalisierung sowohl in ihrem Bildungsweg als auch 

im gesellschaftlichen Zusammenleben positiv erlebt haben. Die-

se positiven Erfahrungen wirken sich auch auf den beruflichen 

Kontext aus.

 

Aus Sicht der regionalen Wirtschaft ist „die digitale Transformati-

on bereits flächendeckend spürbar, verläuft jedoch mit sehr un-

terschiedlichen Geschwindigkeiten. Während einige Unterneh-

men weitgehend digitalisiert arbeiten, stehen andere noch am 

Anfang. Nach Einschätzung der IHK Bonn/Rhein-Sieg spiegelt 

sich dies auch im Bildungsbereich wider: Modulare, kleinteilige 

Kursangebote sind notwendig, um Fachkräfte passgenau zu 

qualifizieren und die unterschiedlichen Bedarfe der Betriebe zu 

adressieren, aber Neuordnungsverfahren von IHK-Abschlüssen 

sollten bundesseitig diese Themen als selbstverständlich be-

spielen.“ [8]

Beispielsweise erreicht nach dem Bitkom-Index für das Jahr 

2025 die Stadt Bonn lediglich 68,4 von 100 Punkten (Rang 51) in 

Gesellschaft und Bildung. Die Kategorie umfasst Indikatoren wie 

digitale Bildungsangebote, gesellschaftliche Innovationsszene 

und Bürgerbeteiligung. Während die Digitalisierung der Schulen 

in Bonn bereits weit vorangekommen ist (Indexwert 87,3 von 100) 

und die Öffentlichkeit effektiv in Entscheidungsprozesse einbezo-

gen wird (Bürgerbeteiligungs-Index 96), besteht eine Lücke bei 

der Vermittlung digitaler Kompetenzen an die breite Bevölkerung 

(Indexwert 37,5 für Digitalkompetenz) in der Bundesstadt Bonn.

Im Folgenden wird zunächst der Bereich Gesellschaft und Bil-

dung als Teil einer Gesamtstrategie für die Smart-Region Bonn/

Rhein-Sieg eingeordnet. Anschließend erfolgt, angelehnt an die 

Kategorien des Bitkom Smart City Index, ein Fokus auf verschie-

dene Kernbereiche für Gesellschaft und Bildung: Digitalisierungs-

konzepte für Schulen, Digitalkompetenz, digitale Szene, lokaler 

Handel sowie Start-up-Hubs, Fab Labs und Coworking. Ab-

schließend werden für den gesamten Bereich Gesellschaft und 

Bildung gemeinsame Handlungsempfehlungen für die Region 

abgeleitet.

GESELLSCHAFT UND BILDUNG
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TEIL EINER GESAMTSTRATEGIE 
FÜR DIE SMART-REGION BONN/RHEIN-SIEG

Das Thema Gesellschaft und Bildung ist häufig Teil einer über-

greifenden Strategie zu Smart-City, Smart-Region oder Digita-

lisierung verschiedener Gebietskörperschaften der Region und 

wird nur selten isoliert betrachtet. Neben der Bundesstadt Bonn 

gestalten auch Kommunen im Rhein-Sieg-Kreis die digitale Zu-

kunft aktiv mit. Im Folgenden werden beispielhaft die Städte 

Bonn, Troisdorf, Siegburg, Hennef und Lohmar beschrieben.
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Gemäß der Smart-City-Strategie [9] der Stadt Bonn werden Bür-

gerinnen und Bürger ermutigt, sich aktiv an der Gestaltung einer 

digitalen Stadt zu beteiligen und ihre Ideen einzubringen. Die 

Stadt plante hierzu die Durchführung von Vorträgen, Podiums-

diskussionen und Barcamps, die Informationen sowie Gelegen-

heiten zum Dialog und zum gemeinsamen Ideenaustausch bie-

ten. Zu den umgesetzten Initiativen gehören das von der Stadt 

betriebene Beteiligungsportal bonn-macht-mit für strukturierte 

Konsultationen, KITA-NET für die Vergabe von Kita-Plätzen und 

die Kommunikation mit Eltern sowie die CityKey-App, die als 

mobiler Zugangspunkt für kommunale Dienste (Terminverein-

barungen und Meldungen von Vorfällen) dient. Darüber hinaus 

gewährleistet das Online-Angebot der Stadtbibliothek mit Res-

sourcen wie Onleihe, PressReader und DigiBib einen kontinuier-

lichen Zugang zu Lernmaterialien und Nachschlagewerken. Die 

zur Verfügung stehenden Ressourcen dienen zur Unterstützung 

der Informationssuche, des Sprachenlernens, der schulischen 

Arbeit sowie der kulturellen Betätigung. Die vorliegenden Tools 

haben das Potenzial, verfahrensbedingte Hindernisse zu redu-

zieren, grundlegende digitale Kompetenzen in den Alltag der 

Stadt zu integrieren und die Lernmöglichkeiten über die Schule 

hinaus in die Gemeinschaft zu erweitern.
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In den Jahren 2022 und 2023 hat die Stadt Troisdorf eine 

Smart-City-Strategie [10] mit sieben Handlungsfeldern, darunter 

„Bildung und Lernen“, erarbeitet. Der Prozess wurde von der 

städtischen „Stabsstelle Digitalisierung“ gesteuert und bezog 

die Bevölkerung in der Breite mit ein. Über 1400 Rückmeldun-

gen von Bürgerinnen und Bürgern, rund 350 Projektideen und 

Beiträge von mehr als 40 Expertinnen und Experten bildeten die 

Grundlage der Strategie. Ziel war es, Handlungsfelder und kon-

krete Projekte zu definieren, die sowohl die digitale Transforma-

tion als auch die gesellschaftliche Teilhabe über alle Lebenspha-

sen hinweg fördern.

Die Umsetzung dieser Vorhaben wird ebenfalls von der Stabs-

stelle für Digitalisierung koordiniert. „Die Stabsstelle steuert den 

gesamten Prozess – von der Strategieentwicklung über die Kom-

munikation bis hin zum Monitoring der aktuell rund 30 laufenden 

Projekte. Der Strategieprozess wurde in einem einjährigen, par-

tizipativen Verfahren mit vielfältigen Stakeholder-Formaten ent-

wickelt und ist im Sinne einer Smart-Region ausgerichtet.“ [11].

Die Stadt Troisdorf verfolgt im Handlungsfeld „Bildung und 

Lernen“ einen systemischen Ansatz zur Stärkung digitaler Bil-

dungsstrukturen. Zentrale Grundlage ist der Medienentwick-

lungsplan für die Jahre 2023 bis 2027, der als Masterplan für 

die Schuldigitalisierung alle öffentlichen Schulen im Stadtgebiet 
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umfasst. Neben der technischen Ausstattung, wie zum Beispiel 

WLAN und Endgeräte, adressiert der Plan auch Support-Struk-

turen sowie organisatorische Rahmenbedingungen für den 

nachhaltigen Betrieb.

Ergänzend setzt Troisdorf gezielte Impulse im Bereich informeller 

und lebensbegleitender Bildung. So wird die Stadtbibliothek als 

„Bibliothek der Dinge“ weiterentwickelt. Neben klassischen Me-

dien stehen dort digitale Lernmittel wie Tablets und Robotik-Sets 

zur Ausleihe bereit. Ziel dieser Maßnahme ist es, digitale Res-

sourcen außerhalb des schulischen Rahmens zu erkunden. Initi-

ativen wie „Junioren helfen Senioren“ [12] ermöglichen es älteren 

Menschen, ihre digitalen Kompetenzen mit Smartphones und 

Tablets zu verbessern, und tragen so dazu bei, die digitale Kluft 

zwischen Alt und Jung zu überbrücken. Andere „Praxisbeispiele 

aus Troisdorf zeigen, wie Verwaltung, Bildung und Teilhabe ver-

bunden werden können: ein zentrales Serviceportal mit Antrags- 

assistenten, digitale Sprechstunden der VHS, AWO und wei-

terer Akteure, eine Kita-App für Familien sowie Beratungsange-

bote wie die Pflegeberatung schaffen alltagsnahe Schnittstellen. 

Ergänzend werden durch Formate wie den „Digitaltag“ Räume 

für Austausch und Bürgerbeteiligung eröffnet. Diese Maßnah-

men adressieren sowohl transaktionale Verwaltungsprozesse 

als auch Kompetenzaufbau und Teilhabe in der Breite“ [11].
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Der Smart-City-Ansatz der Stadt Siegburg [13] im Bildungs-

bereich fokussiert sich auf die Digitalisierung von Schulen, die 

Schaffung offener Lernräume sowie die Bereitstellung barrie-

refreier Beteiligungsmöglichkeiten. Die Ausstattung von Bil-

dungseinrichtungen mit Geräten wie beispielsweise iPads, 

Whiteboards und Unterrichtssoftware zielt auf die Optimierung 

des Lernens ab. Im Rahmen des Projekts wurde eine Dienst-

leistungskarte entwickelt, die für die gesamte Stadt verfügba-

re Beratungs- und Sozialangebote zusammenfasst. Zu den 

aufgeführten Angeboten zählen Initiativen, zu denen auch eine 

digitale Sprechstunde für Senioren gehört. Die Stadt setzt auf 

digitale Partizipation als Instrument für Lernen und Engagement. 

Zu diesem Zweck bedient sie sich einer Beteiligungsplattform 

und der Übertragung von Ratssitzungen in Echtzeit. Das Ziel 

dieser Maßnahmen besteht darin, die Bürgerinnen und Bürger 

mit den kommunalen Abläufen vertraut zu machen. Das Projekt 

„Inklusive Digitalisierung in der EU“ zielt darauf ab, Defizite bei 

den Grundkompetenzen sowie den Mangel an IT-Fachkräften 

zu beheben. Zu diesem Zweck werden lokale Veranstaltungen 

organisiert und die mehrstufige Online-Partizipation gefördert. 

Gegenwärtig wird das Projekt „Siegburg-Quiz“ durchgeführt, 

das darauf abzielt, die Verbreitung von Bildungsangeboten, die 

durch Gamification-Methoden ergänzt werden, in der gesamten 

Stadt Siegburg zu fördern.

Gemäß dem Digitalisierungskonzept [14] der Stadt Hennef ist 

die digitale Bildung als eines der prioritären Handlungsfelder 

definiert. Der Prozess wurde partizipativ gestaltet. Im Bereich 

Schulen und formale Bildung investiert die Stadt seit 2005 kon-

tinuierlich in die IT-Ausstattung. Im Rahmen des „Digitalpakts 

Schule“ erfolgten die Anschaffung von Präsentations- und Netz-

werktechnik, Tablets sowie die Koordination des Medienent-

wicklungsplans. Auch die Aspekte Infrastruktur, Pädagogik und 

Schulung wurden berücksichtigt. Die Zusammenarbeit mit wis-

senschaftlich-akademischen Einrichtungen ist von besonderer 

Relevanz. Beispielsweise sind in Kooperation mit der Hochschu-

le Bonn-Rhein-Sieg im Rahmen von Hackathons praktische 

Anwendungen wie Besucherzählungen, Umwelt- und Wasser-

standssensoren sowie digitale Stadtführungen entstanden [15]. 

Die Ergebnisse dieser Analyse sowie zusätzliche Sensordaten 

werden über die Plattform CityKey [16] der Öffentlichkeit zu-

gänglich gemacht.
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Die Strategie „Digitales Lohmar 2025“ [17] im Bildungsbereich 

verbindet offene, städtische Lernräume mit digitalen Ressour-

cen. Schulen werden systematisch mit digitalen Tafeln, mobilen 

Endgeräten und Robotik-Kits ausgestattet, flankiert durch den 

bundesweiten „Digitalpakt Schule“ [18] und aktualisierte Me-

dienentwicklungspläne (MEP, s. u.; Digitalisierungskonzept für 

Schulen). Ein wesentlicher Bestandteil ist das „Digitale Heima-

tarchiv“, das in Zusammenarbeit mit dem Heimatverein Lohmar 

e. V. erstellt wurde. Es bietet eine frei zugängliche Datenbank 

mit rund 1.200 Objekten, darunter Fotografien, Heimatzeit-

schriften und alte Stadtpläne. Bürgerschaft und lokale Organi-

sationen sind eingeladen, selbst Beiträge zu diesem Archiv zu 

leisten. Darüber hinaus dient der „Tag der digitalen Bildung“ als 

Auftaktveranstaltung und Plattform für den Austausch zwischen 

lokalen Akteuren. Die Initiative „Netz.Werk.Stadt“ [19] soll als öf-

fentliches Lern- und Beteiligungszentrum fungieren. Sie bietet 

Ausstellungsflächen für städtische Projekte, Bildungsangebote 

zum Thema Smart-City für verschiedene Altersgruppen und 

regelmäßige Sprechstunden, die digitale Beratung, Klima-Dis-

kussionen, Mobilität, Gemeindeverbände sowie wirtschaftliche 

Entwicklung umfassen.

DIGITALISIERUNGSKONZEPT FÜR SCHULEN

Die nachhaltige Integration digitaler Bildung in Schulen erfordert 

koordinierte Anstrengungen auf Bundes-, Landes- und Kom-

munalebene. Der „Digitalpakt Schule“ (2019–2024) [20] stellt 

finanzielle Mittel zur Verfügung, die in Nordrhein-Westfalen mit 

einer Gesamtsumme von etwa 949 Mio. Euro beziffert werden. 

Zweck dieser Mittel ist die Ausstattung von Schulen mit einer 

leistungsfähigen Infrastruktur. Zu den erforderlichen Kompo-

nenten zählen Breitband, WLAN, 

interaktive Whiteboards und mo-

bile Endgeräte.

Die Grundlage für den Zugang 

zu diesen Mitteln bildet die Er-

stellung eines Medienentwick-

lungsplans (MEP), den jede 

Schule in Zusammenarbeit mit 

ihrer Schulbehörde entwickelt. 

Der MEP [21] verbindet die 

technische Ausstattung mit 

pädagogischen Konzepten 

und ermittelt den Fortbildungsbedarf 

der Lehrkräfte. Die landesweite „Di-

gitale Strategie für Schulen in Nord-

rhein-Westfalen“ [22] bündelt diese 

Ansätze in einem gemeinsamen Rahmen. Sie definiert Hand-

lungsfelder wie Infrastruktur, Unterrichtsentwicklung und Lehrer-

fortbildung.

Plattformen wie LOGINEO NRW [23] stellen Tools für die Or-

ganisation des Unterrichts, die Kommunikation und die Zusam-

menarbeit bereit. Zusammen bilden der Digitalpakt, die MEPs 

und die Landesstrategie ein koordiniertes Instrumentarium, das 

technologische, pädagogische und organisatorische Dimensio-

nen integriert.

Auf regionaler Ebene wurde die Umsetzung durch spezifische 

Projekte und Investitionen realisiert. Im Rhein-Sieg-Kreis wurden 

beispielsweise in den Jahren 2023 und 2024 rund 6 Mio. Euro 

in die Digitalisierung von Schulen investiert, wobei vor allem Mit-

tel aus dem Digitalpakt zum Einsatz kamen. Auf Grundlage der 

MEPs wurden über 350 Klassenzimmer mit interaktiven White-

board-Systemen ausgestattet, mehr als 3.000 mobile Geräte 

verteilt und eine umfassende WLAN-Infrastruktur eingerichtet 

[24]. Darüber hinaus fördern ergänzende Netzwerke wie BON-

NEUM [25] in Bonn, das außerschulische Lernwerkstätten mit-

einander verbindet und landesweite Veranstaltungen wie den 

Digitaltag NRW [26] anbietet, den Austausch und die Weiterent-

wicklung didaktischer Konzepte.

 Lehren und Lernen in der digitalen Welt

Umsetzungsstrategie bis 2025 

DIGITALSTRATEGIE

SCHULE NRW

https://www.lernen-digital.nrw/system/files/media/document/file/digitalstrategie_schule_nrw_web.pdf
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DIGITALKOMPETENZ

Der Begriff Digitalkompetenz umfasst das Wissen, die Fähigkei-

ten sowie die Einstellungen von Lehrenden und Lernenden, di-

gitale Technologien sachkundig, kreativ und verantwortungsvoll 

einzusetzen. Dies schließt technische Fähigkeiten (etwa die Be-

dienung von Geräten und Software sowie den sicheren Umgang 

mit Daten) mit ein [27]. In Nordrhein-Westfalen soll der Entwick-

lung digitaler Kompetenzen in der Schule eine hohe Priorität bei-

gemessen werden. Die Schülerinnen und Schüler werden dazu 

angehalten, grundlegende Fähigkeiten zu erlangen, darunter In-

formationskompetenz, kritisches Denken, verantwortungsvoller 

Umgang mit digitalen Werkzeugen, Zusammenarbeit in vernetz-

ten Umgebungen und die Fähigkeit zur Erstellung und Präsen-

tation digitaler Inhalte. Auch Lehrerinnen und Lehrer sollen digi-

tale Werkzeuge beherrschen und sie effektiv in ihren Unterricht 

integrieren, um sowohl individuelles als auch gemeinschaftliches 

Lernen zu unterstützen und gleichzeitig einen kritischen Um-

gang mit Medien und Technologien zu fördern. Die genannten 

Kompetenzen sind im Rahmen der „Bildung in der digitalen 

Welt“ [28], wie sie von der Kultusministerkonferenz (KMK) de-

finiert wurde, in sechs Kernbereichen festgelegt: Informations-

beschaffung, -verarbeitung und -speicherung, Kommunikation 

und Kooperation, Produktion und Präsentation, Schutz und Ri-

sikomanagement, Problemlösung und Analyse sowie Reflexion.

Um diese Ziele zu erreichen, hat das Land Nordrhein-Westfa-

len eine Vielzahl von Strategien entwickelt. Die „Digitalstrategie 

Schule NRW“ [29] fungiert als ein Orientierungsrahmen, der 

Lehrkräften als Handlungsanleitung für die Integration digitaler 

Kompetenzen in den Lehrplan sowie für die Lehrerausbildung 

dient. Plattformen wie „lernen-digital.nrw“ [30] stellen Schulen 

praktische Ressourcen, Online-Module und Moodle-basierte 

Umgebungen zur Verfügung. Darüber hinaus werden die Schu-

len von Digitalisierungsbeauftragten und regionalen Medienbe-

ratern [31] unterstützt, die sie bei der digitalen Transformation 

begleiten. Ein zentraler Bestandteil dieser Initiative ist die „Di-

gitale Fortbildungsoffensive NRW“ (DFO) [32], die Lehrkräften 

verschiedene Schulungen und Workshops zur Verbesserung 

ihrer pädagogischen und technischen Fähigkeiten im Bereich 

der digitalen Bildung anbietet. Darüber hinaus bieten innovative 

Pilotprojekte, wie beispielsweise der Einsatz von Virtual Reality 

im Unterricht [33], die Möglichkeit, neue Ansätze zu erproben. 

Ziel des vorliegenden Maßnahmenkatalogs ist es, digitale Kom-

petenzen zu einem integralen Bestandteil des Lehrens und Ler-

nens zu machen.

Auch aus Sicht der regionalen Wirtschaft ist „die Entwicklung 

digitaler Kompetenzen von zentraler Bedeutung. Das IHK-Bil-

dungszentrum Bonn/Rhein-Sieg gGmbH hebt hervor, dass 

digitale Fähigkeiten für Fachkräfte einen entscheidenden Indi-

kator für Wettbewerbsfähigkeit darstellen. Standardisierte Wei-

terbildungsangebote reichen jedoch nicht aus, da Unternehmen 

sehr unterschiedliche Voraussetzungen und Bedarfe haben. Er-

forderlich sind modulare, paketweise strukturierte Formate, die 

sich am tatsächlichen Bedarf der Betriebe orientieren.“ [8]

Erste Ergebnisse dieser Maßnahmen sind bereits sichtbar. So 

wurden 2024 im Rhein-Sieg-Kreis zwölf Schulen für ihr Engage-

ment in MINT-Fächern [34] und Digitalisierung als „MINT-freund-

liche Schule“ bzw. „Digitale Schule“ ausgezeichnet. Das Al-

bert-Einstein-Gymnasium in Sankt Augustin zählt zudem zu 

den wenigen bundesweit prämierten „Smart Schools“ [35]. 

Dort werden seit Jahren Tablets flächendeckend eingesetzt, 

digitale Lernplattformen genutzt und mit einem schulinternen 

„Digi-Team“ kontinuierlich neue Konzepte erprobt. Ein weite-

res Beispiel ist das Programm „Medienscouts“ [36] an derzeit 

33 Schulen im Rhein-Sieg-Kreis und 28 Schulen in Bonn. Dort 

werden Jugendliche gezielt ausgebildet, um ihre Mitschülerin-

nen und Mitschüler beim sicheren und verantwortungsvollen 

Umgang mit digitalen Medien zu unterstützen. In Workshops 

zu Themen wie Cybermobbing, Datenschutz oder Urheberrecht 

geben sie ihr Wissen weiter und schaffen praxisnahe Lerngele-

genheiten. Ziel des Programms ist es, Eigenverantwortung zu 

fördern, kooperative Fähigkeiten zu stärken und zu verdeutli-

chen, dass Digitalkompetenz neben 

dem Unterricht auch durch Peer-Lear-

ning und gemeinsames Lernen vermit-

telt und entstehen kann.

https://www.medienscouts-nrw.de
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DIGITALE SZENE

Die Region Bonn/Rhein-Sieg zählt zu den dynamischsten digi-

talen Hotspots in Deutschland. Mit rund 4.500 Unternehmen 

aus der Informations- und Kommunikationsbranche – etwa acht 

Prozent aller Betriebe [37] in der Region – ist hier ein starker 

IT-Wirtschaftsstandort entstanden. Diese Dichte spiegelt sich 

nicht nur in Zahlen, sondern auch in einer lebendigen Start-up-

Kultur und aktiven Tech-Communities wider.

Organisationen wie der „Digital Hub Bonn“ vernetzen Gründer-

innen und Gründer mit etablierten Unternehmen, Hochschulen 

und Investoren. Ob durch „Accelerator-Programme“ [38], Grün-

derstammtische oder Barcamps [39] – die Szene lebt von Aus-

tausch, Experimentierfreude und gemeinsamer Innovationskraft.

Auch die IHK Bonn/Rhein-Sieg bringt regelmäßig Impulse ein: 

Mit Fachkonferenzen wie „Digital Xchange“ [40] fördert sie den 

Dialog zu Digitalisierungstrends. Der „Cyber Security Cluster 

Bonn“ [41] ist deutschlandweit einzigartig. Hier bündeln Kom-

munen, Hochschulen, Unternehmen und Behörden ihre Kom-

petenzen, um die Region als führenden Standort für Cybersi-

cherheit zu stärken. Auch die IHK selbst übernimmt hier eine 

doppelte Rolle: als standortpolitische Stimme und als operativer 

Qualifizierungsträger. Neben Konferenzen und Netzwerken ent-

wickelt sie kleinteilige Kursangebote, die Unternehmen gezielt in 

ihrer digitalen Transformation unterstützen sollen.

Mit dieser engen Zusammenarbeit und flankiert durch beispiels-

weise große IT-Arbeitgeber wie die Deutsche Telekom oder 

wichtige Bundesbehörden kann ein Ökosystem in der Region 

Bonn/Rhein-Sieg entstehen, in dem digitale Ideen nicht nur ge-

dacht, sondern auch umgesetzt werden können.

LOKALER HANDEL UND START-UP-HUBS

Im Bitkom Smart City Index 2025 erreichte Bonn in der Katego-

rie „Digitale Szene“ mit 100 Punkten die maximale Punktzahl, 

jedoch beim Indikator „Lokaler Handel und Start-up Hubs“ 

hingegen, wie im Folgenden dargestellt, unverständlicherweise 

nur 0 Punkte.

Viele Händler in der Region reagieren bereits erfolgreich auf 

die aktuellen Herausforderungen mit Online-Marktplätzen, So-

cial-Media-Strategien oder Click-and-Collect-Angeboten. Um 

diese Entwicklung weiter zu stärken, empfiehlt die IHK Bonn/

Rhein-Sieg eine gezielte Förderung der Digitalisierung im Han-

del [41]. Auch eine stärkere koordinierte Zusammenarbeit zwi-

schen Stadtverwaltung, digitalen Initiativen, lokalen Unterneh-

men und Betrieben sowie akademischen Einrichtungen könnte 

die Integration digitaler Innovationen in eine nachhaltige regio-

nale Entwicklung weiter fördern.

  

Gleichzeitig hat sich die Region als Nährboden für Start-ups 

etabliert – insbesondere in Feldern wie Cybersecurity, Geoin-

formation und Telekommunikation. Der „Digital Hub Bonn“ 

bietet Gründerinnen und Gründern eine Reihe von Services: 

Neben Coaching und Zugang zu Coworking-Spaces gibt es 

auch die Möglichkeit, Kapitalgeber zu finden. Spezielle Pro-

gramme wie der „Cybersecurity-Accelerator“ helfen jungen 

Tech-Unternehmen, ihre Ideen innerhalb weniger Monate 

marktreif zu entwickeln. Ergän-

zend unterstützt das Gründungs-

zentrum der Hochschule Bonn-

Rhein-Sieg (Start-up-Manufaktur) 

[42] Studierende und Alumni 

mit Beratung, Workshops und 

Wettbewerben, sodass auch aus 

dem Hochschulumfeld regelmä-

ßig neue digitale 

Geschäftsmodelle 

hervorgehen.

https://cyber-security-cluster.eu
https://www.digitalhub.de
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FABLABS UND COWORKING

FabLabs (Fabrication Laboratories) sind offene Werkstätten mit 

digitalen Fertigungstechnologien (u. a. 3D-Druck, CNC-Fräsen, 

Lasercutter). Sie ermöglichen niederschwelligen Zugang zu Pro-

totyping, Reparatur und anwendungsnaher Technikbildung und 

verbinden formelles mit informellem Lernen. In Bonn betreibt der 

Verein „MakerSpace Bonn e. V.“ [43] eine offene High-Tech-Werk-

statt mit 3D-Druckern, CNC-Fräsen, Lasercuttern und Elektro-

nikarbeitsplätzen. Nutzergruppen reichen von Schülerinnen und 

Schülern über Studierende bis hin zu Gründungsteams. Das 

„Machwerk Hennef“ [44] ist das erste FabLab im Rhein-Sieg-

Kreis, das seit 2018 als niedrigschwelliger Mehrgenerationenraum 

[45] moderne Fertigungstechnologien für alle Bürgerinnen und 

Bürger zugänglich macht.

Parallel wächst ein Netz von Coworking-Spaces, das Start-ups, 

Freischaffenden und Projektteams flexible Arbeitsumgebungen 

und Austauschformate bereitstellt. Orte wie der „Digital Hub 

Bonn“ oder private Anbieter fördern mit Workshops, Meetups 

sowie inter- und transdisziplinären Austauschformaten den Wis-

sensfluss zwischen Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft. 

Ein Beispiel für diese Verzahnung ist die „Denkschmiede“ mit 

Standorten in Hennef und Winterscheid. Neben klassischem Co-

working organisiert sie regelmäßige Netzwerkformate. In Koope-

ration mit der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg und der Fachhoch-

schule des Mittelstands unterstützt sie 

den Wissenstransfer und die Umsetzung 

von Forschungsergebnissen in praxisna-

he Geschäftsmodelle. Am Standort Win-

terscheid wird zudem mit Unterstützung 

der REGIONALE 2025 [46] ein „Customer 

Experience Lab“ aufgebaut, in dem Un-

ternehmen gemeinsam mit Studierenden 

und Forschenden neue Serviceangebote 

und Technologien erproben können.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

In der digitalen Transformation gelingt die Verknüpfung von Bil-

dung, Gesellschaft und Wirtschaft vor allem durch praxisnahe 

Formate, die Lernorte mit Unternehmen und weiteren gesell-

schaftlichen Akteuren verbinden. Dabei ist die systematische 

Einbindung von Unternehmen in schulische und akademische 

Kontexte entscheidend. Durch Tandemprojekte, Innovationsla-

bore oder projektorientierte Kooperationen können reale Her-

ausforderungen aufgegriffen werden. Somit wird einerseits die 

Berufsorientierung junger Menschen gestärkt und andererseits 

ein unmittelbarer Wissenstransfer zwischen Bildungseinrich-

tungen und Wirtschaft gefördert. Digitale Kompetenzen sind 

dabei nicht nur eine individuelle Schlüsselqualifikation, sondern 

entwickeln sich zunehmend auch zu einem zentralen Wettbe-

werbsfaktor für Unternehmen und Regionen.

Um diese Kompetenzen zu verankern, sind modulare und 

praxisorientierte Weiterbildungsangebote erforderlich, die sich 

an den unterschiedlichen Digitalisierungsgraden von Unter-

nehmen, Organisationen und auch Kommunen orientieren. 

Besonders kleine und mittlere Unternehmen (KMU) benötigen 

vereinfachte Förderzugänge, betriebsnahe Schulungen sowie 

hybride und mobile Lernorte wie Bibliotheken, Volkshochschu-

len oder Lernbusse. Solche niedrigschwelligen Angebote er-

möglichen zudem lebenslanges Lernen und stärken die An-

schlussfähigkeit in einer zunehmend digitalisierten Arbeitswelt.

Die IHK übernimmt in diesem Kontext eine zentrale Rolle als 

Vermittlerin, indem sie Brücken zwischen Wirtschaft, Politik, 

Bildung und Zivilgesellschaft baut und Kooperationen instituti-

onell verankert. Zudem weist sie auf die Bedeutung früher Be-

rufsorientierung und einer gezielten MINT-Förderung hin, um 

Nachwuchskräfte zu sichern und regionale Innovationspoten-

ziale auszubauen.

Für eine nachhaltige Umsetzung sind klare Strukturen mit ver-

bindlichen Zielen, Indikatoren und inklusiven Beteiligungsforma-

ten erforderlich. Digitale Verwaltungsangebote sollten systema-

tisch mit Lernanlässen verknüpft und durch Train-the-Trainer 

Modelle ergänzt werden. Langfristig ist zudem die Entwicklung 

einer gemeinsamen Vision erforderlich, die über die kommunale 

Ebene hinaus in eine Smart-Region-Logik eingebettet ist. Eine 

solche Ausrichtung verknüpft Bildung, gesellschaftliche Teilhabe 

und wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit. Dabei können Zu-

kunftsthemen wie Künstliche Intelligenz, Automatisierung oder 

Mobilität integriert und durch kontinuierliche Personalentwick-

lung flankiert werden.
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Der Bereich Energie und Umwelt adressiert insbesondere die 

Herausforderungen der Energiewende, die durch den Klima-

wandel motiviert sind. Im Folgenden werden insbesondere 

solche Lösungsstrategien diskutiert, die sich Digitalisierung zu-

nutze machen. Aufgrund der klaren Abgrenzbarkeit erfolgt die 

Beschreibung für Energie und Umwelt separat.

ENERGIE UND UMWELT

ENERGIE

Die nachhaltige Transformation der Energieversorgung ist ein 

wesentliches Element einer Smart-Region-Strategie. Hierzu ge-

hören nicht nur Effizienzmaßnahmen der Kommunen, wie die 

Einführung intelligenter Straßenbeleuchtung und die Ausstattung 

öffentlicher Gebäude mit intelligenten Energiemanagementsyste-

men, sondern insbesondere auch Energieeinsparungsmaßnah-

men der heimischen Wirtschaft. Der Anteil der Unternehmen, die 

in Effizienzmaßnahmen investieren, nimmt angesichts steigen-

der Energiekosten zu. Allerdings hemmen Lieferengpässe und 

Fachkräftemangel die Umsetzung von Effizienzmaßnahmen. Au-

ßerdem ist der Einsatz digitaler Technologien in diesem Kontext 

noch nicht sehr ausgeprägt [47], obwohl diese für die Gewähr-

leistung von Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit und Klima-

schutz essenziell sind. Dies bietet interessante Chancen für junge 

Start-ups in der IT- und Energiebranche, wie z.B. als Entwickler 

von Smart-Grid-Technologien, als Anbieter von branchespezifi-

schen Energiemanagementsystemen oder auch als Hersteller 

von energieeffizienter Hardware und Software (Green Coding).

Neben der Energieeffizienz spielt der Ausbau der regenerati-

ven Energieversorgung eine wichtige Rolle in der Smart-Regi-

on-Strategie. Hierzu gehört die Nutzung von innerstädtischen 

Erzeugungspotenzialen über verfügbare Dachflächen, aber 

auch das intelligente Zusammenspiel von urbanen und regi-

onalen regenerativen Erzeugungspotenzialen und -bedarfen. 

Darüber hinaus sind die Versorgung mit grüner Wärme sowie 

die Elektrifizierung der städtischen Mobilität wichtige Elemente 

einer Smart-Region. Im Planungsbereich können digitale Daten 

zu Gebäudebestand und Bevölkerungsstruktur zusammen mit 

Solarkatastern und digitalisierten Netzplänen wertvolle Infor-

mationen für den Umbau der kommunalen Energieinfrastruktur 

für Wärme, Strom und Mobilität liefern. Aufgrund der wetterbe-

dingten Variabilität regenerativer Energieerzeugung ist ein intel-

ligentes Energiemanagement für die effiziente Einbindung von 

Speichertechnologien und die zuverlässige Betriebsführung von 

Strom-, Gas- und Wärmenetzen von zentraler Bedeutung. Ein 

solches Energiemanagement benötigt valide, datengestützte 

Prognosen. Die digitale Erfassung von Verbrauchs- und Erzeu-

gungsdaten über Smart-Metering und kompatible Datenstruk-
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turen spielt daher eine zentrale Rolle sowohl für den optimierten 

Umbau der Energieinfrastruktur als auch für den Betrieb. Dabei 

sollte die Smart-City-Strategie die Energieerzeugungspotenziale 

und -bedarfe urbaner Zentren wie Bonn nicht isoliert, sondern 

gemeinsam mit dem regionalen Umfeld betrachten. 

DIE REGION BONN/RHEIN-SIEG

Der Bitkom Smart-City-Index [4] verwendet v.a. Parameter, die 

sich auf kommunale Aktivitäten beziehen. Für den Index Energie 

werden die Parameter installierte PV-Leistung pro Bürgerin und 

Bürger, Anzahl der Ladepunkte für E-Fahrzeuge, Anteil emissi-

onsreduzierender Antriebstechnologien bei öffentlichen Bussen 

und dimmbare Straßenbeleuchtung herangezogen. Sie stehen 

stellvertretend für die Bereiche Ausbau der regenerativen Ener-

gieversorgung, Elektrifizierung der urbanen Mobilität und Erhö-

hung der Energieeffizienz. Effizienzmaßnahmen der lokalen Wirt-

schaftsakteure spielen in diesem Index eine untergeordnete Rolle. 

Eine intelligente regionale Energie- und Dateninfrastruktur (Smart 

Grid) für ein effizientes Lastmanagement und eine sichere Versor-

gung mit Strom und Wärme sind von enormer Bedeutung für das 

wirtschaftliche Wachstum in der Region. Die digitalen Karten des 

Energieatlas NRW am LANUK (Landesamt für Natur, Umwelt und 

Klima) bieten eine erste Grundlage für den Ausbau einer entspre-

chenden Daten- und Energieinfrastruktur.

Installierte PV-Leistung 
pro Einwohnerin und Einwohner
Der Parameter für den Umbau der urbanen Energieversorgung 

zeigt, dass in den vergangenen fünf Jahren ein durchgängiger 

Ausbau der Photovoltaik im städtischen Umfeld zu verzeichnen 

ist. Dies gilt auch für die Bundesstadt Bonn. Dort stieg die instal-

lierte Leistung seit 2021 um 19.000 kWp auf insgesamt 63.100 

kWp installierte Anlagenleistung mit einer jährlichen Solarstrom-

produktion von 53.000 MWh (Stand 31.12.2024) [48]. Damit 

liegt Bonn mit 18,5 MW pro 100.000 [49] Einwohnerinnen und 

Einwohner im unteren Mittelfeld der Städte vergleichbarer Grö-

ße [50]. Insgesamt ist das Dachflächenpotenzial weit höher. Auf 

Basis des Solarkatasters NRW [51] hat die Stadt Bonn 2023 ein 

aktualisiertes Solarkataster für Bonn veröffentlicht. Dieses bietet 

Dachflächenpotenziale für PV-Anlagen für jedes einzelne Gebäu-

de im Stadtgebiet sowie Potenziale für Freiflächenphotovoltaik. 

Auf Basis dieses Katasters hat die Stadt ein Gesamtpotenzial von 

über 800 MWp für PV-Anlagen berechnet. Das landesweite So-

larkataster für NRW stellt dieselbe Information für ganz NRW zur 

Verfügung, also auch für die Kommunen des Rhein-Sieg-Kreises.

Die Einbindung der urbanen Energieversorgung in die regionale 

Energieinfrastruktur erfordert aber aufgrund der Vielzahl an ener-

giewirtschaftlichen Akteuren im Gebiet des Rhein-Sieg-Kreises 

einen erheblichen Koordinationsaufwand und Datenaustausch. 

Digitalisierung auf Basis kompatibler Datenformate und Informati-

onsstandards ist in diesem Kontext eine wichtige Voraussetzung 

für die Einbettung der Stadt in eine regionale Energiewende. 

Grundsätzlich ist der Ausbau der PV in urbanen Gebieten durch 

die Verfügbarkeit geeigneter Dachflächen limitiert. Kleinere Städte 

und ländliche Gemeinden weisen aufgrund ihrer Siedlungsstruk-

tur ein höheres Ausbaupotenzial auf. Daher ist die Entwicklung re-

gionaler Konzepte für eine regenerative Energieversorgung zentral 

für die Transformation der Energiesysteme.

ABBILDUNG 2: 
Screenshot vom LANUK-Solarkataster 

mit Informationen zu geeigneten 
Dachflächen für PV (hier exemplarisch 

für die Stadt Sankt Augustin). 
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Für die Region Bonn/Rhein-Sieg erfordert die Einbindung der 

urbanen Energieversorgung in regionale Strukturen aufgrund 

der Vielzahl an energiewirtschaftlichen Akteuren einen erheb-

lichen Koordinationsaufwand und einen umfassenden Daten-

austausch. Digitalisierung auf Basis kompatibler Datenformate 

und Informationsstandards ist in diesem Kontext eine wichtige 

Voraussetzung für die Einbettung der städtischen Energiever-

sorgung in eine regionale Energiewende. Die Transformation 

des Energiemixes soll laut Beschluss der Stadt bis zum Jahr 

2035 eine Energieversorgung mit Strom und Wärme aus aus-

schließlich regenerativen Quellen ermöglichen, bei gleichzeiti-

ger Halbierung des Energiebedarfs.

Die Smart-City-Strategien betreffen allerdings nicht nur den Um-

bau der Energieerzeugung, sondern auch Energieeffizienzmaß-

nahmen im Strom- und Wärmebereich. Hierzu gehört zum einen 

die Erstellung kommunaler Wärmepläne mit dem Ziel, den Bedarf 

an Wärmeenergieerzeugung deutlich zu verringern. Im Gebiet 

Bonn/Rhein-Sieg basiert die Planung auf Katasterdaten, die das 

LANUK digital in Form interaktiver Karten zur Verfügung stellt.

Dimmbare Straßenbeleuchtung

Zu den Effizienzmaßnahmen gehört auch die Einführung intel-

ligenter Straßenbeleuchtung, sogenannter Smart Poles. Diese 

werden mit Strom versorgt, sind an die Kommunikationsinf-

rastruktur angebunden, sodass sie bedarfsorientiert gesteu-

ert werden können. Die LED-basierte Beleuchtung kann sich 

spezifischen Wetterverhältnissen und Verkehrssituationen an-

passen und gezielt gedimmt werden. Darüber hinaus ist die 

Beleuchtung mit Sensorik zur Erfassung von Umwelt- und Ver-

kehrsdaten ausgestattet, die eine gezielte Steuerung ermögli-

chen. Im Raum Bonn/Rhein-Sieg befindet sich die Umrüstung 

auf eine intelligente, PV-betriebene Straßenbeleuchtung und 

Smart Poles noch am Anfang. 
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ABBILDUNG 3: 
Raumwärmebedarf, Prozesswärmebe-

darf und regenerative Wärmequellen 
inklusive Wärmenetze für die Region 

Bonn-Rhein-Sieg basierend auf 
dem LANUK-Wärmekataster [52]  
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Anzahl der Ladepunkte für E-Fahrzeuge

Ein Parameter, den die Bitkom-Studie [4] für die Elektrifizierung 

der urbanen Mobilität verwendet, ist der Pro-Kopf-Anteil an 

E-Fahrzeugen und Ladesäulen. Laut Studie vervierfachte sich 

der Anteil an E-Fahrzeugen in den letzten vier Jahren in den 

Großstädten auf 3,2 % der Fahrzeuge, während sich die Anzahl 

der Ladepunkte im selben Zeitraum auf 1,46 Ladepunkte pro 

1.000 Einwohnerinnen und Einwohner verdreifachte.

In Bonn gab es zu Beginn des Jahres 2025 9.215 registrierte 

E-Fahrzeuge, womit der Anteil an E-Fahrzeugen mit 5,2 Prozent 

[53] deutlich darüber liegt. Die Stadt selbst betreibt 17 E-Fahr-

zeuge. Im August 2025 wurde öffentlichkeitswirksam der 555. 

öffentliche Ladepunkt eingeweiht [54]. Auch hier liegt Bonn mit 

1,63 Ladepunkten pro 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner 

über dem Durchschnittswert der Bitkom-Studie. Die Standorte 

stehen als interaktive, digitale Karte zur Verfügung [55].

Auch im Rhein-Sieg-Kreis fördern Städte und Gemeinden den 

Ausbau der Ladeinfrastruktur. Troisdorf fördert den Ausbau der 

Ladeinfrastruktur und E-Mobilität im Rahmen des Smart-Ci-

ty-Konzepts. Die Stadt hat ihren Fuhrpark vollständig auf 

E-Fahrzeuge umgestellt [56] und es gab dort 108 öffentliche 

Ladepunkte, die mit regenerativem Strom betrieben werden. 

Damit gibt es dort 1,42 Ladepunkte pro 1.000 Einwohnerinnen 

und Einwohner. Trotz dieser positiven Entwicklung beim Aus-

bau der Ladeinfrastruktur im städtischen Umfeld sind weitere 

Anstrengungen für eine flächendeckende Versorgung mit Infra-

struktur notwendig. Wissenschaftlich gesehen wäre eine regi-

onal übergreifende Standortoptimierung der Ladeinfrastruktur 

mithilfe moderner Algorithmen auf Basis digitaler Daten zu Net-

zinfrastruktur und Mobilitätsverhalten möglich, wie eine Studie 

der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg bereits aus dem Jahr 2017 

zeigt [57]. Dies scheitert aber noch immer an der mangelnden 

Verfügbarkeit einer solchen Datenbasis.

Anteil emissionsreduzierender 
Antriebstechnologien bei öffentlichen Bussen

Ein weiterer Parameter, den die Bitkom-Studie für die Elektrifi-

zierung der urbanen Mobilität verwendet, ist die Umstellung des 

ÖPNV auf alternative Antriebskonzepte. Laut Studie sind inzwi-

schen in deutschen Großstädten 32 % der Busse mit emissi-

onsmindernden Antriebskonzepten ausgestattet. Davon besitzt 

der größte Teil einen Hybridantrieb (45 %) oder einen Elektro-

antrieb (43 %). Insgesamt betreiben die Stadtwerke Bonn rund 

200 Busse, darunter waren 2023 54 Mild-Hybrid-Busse und 

sieben Elektrobusse [58], 2024 wurden 10 weitere Elektrobusse 

angeschafft. Ziel der Stadtwerke Bonn ist eine komplette Elek-

trifizierung der Busflotte bis 2035. Die Rhein-Sieg-Verkehrsge-

sellschaft erhöhte ebenfalls den Anteil elektrischer Antriebe und 

betreibt seit dem letzten Jahr sechs Elektrobusse [59], was aller-

dings nur 3 % der Busflotte entspricht.

Anhand der vorgestellten Parameter ist eine Zunahme elektri-

scher Verbraucher im Verkehrssektor zu erwarten. Hinzu kom-

men weitere elektrische Verbraucher durch die Elektrifizierung 

der Wärmeversorgung. Daten für die sich verändernden elek-
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Der Umbau in der Energiewirtschaft ist weiterhin allgegenwärtig. 

Auch für die Unternehmen in der Region bietet sich die Möglich-

keit, sich hier aktiv zu beteiligen, z.B. als Produzent erneuerbarer 

Energien, als Lieferant von Prozesswärme, oder durch Umstel-

lung auf moderne Energieträger. So sind in Bonn z.B. mehrere 

Unternehmen an das Wärmenetz der SWB (Stadtwerke Bonn) 

angeschlossen. Auch für das Handwerk ergeben sich durch den 

Bedarf an Fachkräften für die Umsetzung der Energiewende 

neue Chancen. Hier empfiehlt sich ein Dialog zwischen Politik 

und Unternehmen bzw. Branchenverbänden, um langfristige 

Ausbauziele gemeinsam zu erreichen. Dies schafft Planbarkeit 

auf allen Seiten.

Durch den steigenden Anteil regenerativer Erzeuger muss die 

Integration und intelligente Steuerung dezentraler und regio-

naler Speicher bei der Entwicklung von Energiestrategien von 

Anfang an mitgedacht werden. Die intelligente Energieinfra-

struktur in einer Smart-Region setzt allerdings voraus, dass 

die Netzstruktur als „Digitaler Zwilling“ vorliegt und aktuelle 

Daten der regenerativen Energieerzeugung und des Energie-

verbrauchs über Smart-Meter flächendeckend verfügbar sind. 

Beides ist die Voraussetzung für eine optimierte Planung und 

Transformation der Infrastruktur und für einen effizienten und 

sicheren Betrieb.

Der Umbau der urbanen Energieversorgung hin zu 100% Erneu-

erbaren geht einher mit einer starken wetterbedingten Variabilität 

der Energieerzeugung. Dies ist auch für die produzierenden Un-

ternehmen in der Region relevant. Die korrekte Prognose der Er-

zeugung ist für ein effizientes Energiemanagement und einen si-

cheren Netzbetrieb unabdingbar [61]. Wetterprognosen können 

hier einen wichtigen Beitrag leisten [62], benötigen aber präzise 

Daten zur Verteilung und Ausrichtung der betriebenen Anlagen, 

sowie Daten zu Eigenverbrauch und tatsächlicher Einspeisung 

der Anlage ins Netz. Gleichzeitig können Erzeugungsdaten als 

Stützstellen für die Wettervorhersage dienen [63]. 

Das Verhalten der Verbraucher und die Lastentwicklung durch 

Elektrofahrzeuge, Wärmepumpen und Energiespeicher beein-

flussen die Lastkurve. Der gemeinsame Betrieb dieser Systeme 

mit erneuerbaren Energien erfordert effiziente und gekoppelte 

Prognose- und Modellierungsinstrumente. Das große Potenzial 

der Energieinformatik und Digitalisierung muss jedoch von der 

Energiebranche noch voll ausgeschöpft werden. Hier herrscht 

auch für die Unternehmen in der Region die Möglichkeit, sich 

aktiv an der Energiewende zu beteiligen, z.B. als Nutzer oder 

Provider intelligenter industrieller Energieoptimierung oder als 

Anbieter von Smart-Grid- oder Smart-Home-Lösungen. Ver-

besserte Daten und Digitalisierung fördern die Modellierung 

komplexer Prozesse wie das Zusammenspiel von Erzeugern 

und Verbrauchern in gekoppelten Strom-, Gas- und Wärme-

netzen. Die große Anzahl wetterabhängiger Generatoren und 

Lasten erfordert skalierbare, standardisierte und automatisierte 

Prozesse, die von energiemeteorologischen Informationen er-

heblich profitieren könnten. Es existieren sowohl physikalische 

als auch KI-basierte Methoden inklusive großer Datensätze. 

Diese sollten sowohl in der Energiesystemplanung als auch im 

Verteilnetzbetrieb eingesetzt werden.

trischen Verbrauchsstrukturen sind wichtig für eine effiziente 

und resiliente Planung und Steuerung der urbanen Strominf-

rastruktur. Die Digitalisierung der Messsysteme ist essenziell 

für eine sichere und effiziente Energieversorgung. Die Einfüh-

rung von modernen Strommessgeräten wie Smart Meter läuft 

allerdings nur schleppend. Eine vollständige Ausstattung der 

elektrischen Verbraucher ist für die Stadtwerke Bonn bis Ende 

2032 geplant.

Generell unterscheidet man zwischen modernen Messein-

richtungen (mME) und intelligenten Messsystemen (iMSys). 

Unter mME versteht man digitale Zähler, die den Verbrauch 

über mindestens zwei Jahre rückwirkend lokal speichern kön-

nen. Von einem iMSys, das Messwerte aus der Ferne erfassen 

kann, spricht man in Verbindung mit einem Smart-Meter-Ga-

teway. Dies ist die Voraussetzung dafür, dass Verbraucher und 

Erzeuger netzdienlich gesteuert werden können, um eine si-

chere und effiziente Energieversorgung zu gewährleisten. Die 

Stadt Troisdorf möchte im Rahmen ihrer Smart-City-Strategie 

intelligente Managementsysteme zur Optimierung des Ener-

gie- und Wärmeverbrauchs in Quartieren fördern. Hierzu sollen 

interne (Photovoltaik, Wärmepumpen, Batteriespeicher) und 

externe (Fernwärme) Energiewandler und -speicher vernetzt 

werden [60].
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UMWELT

Die Erfassung und Auswertung von Umweltdaten spielt eine 

zentrale Rolle in modernen Smart-Region-Strategien, da 

sie entscheidend dazu beiträgt, Wirtschaft, Verwaltung und 

Gesellschaft auf zukünftige Herausforderungen der Stad-

tentwicklung und der Risikoprävention durch klimawandel- 

induzierte Gefahrenlagen vorzubereiten. So betreffen z.B. 

extreme Wetterereignisse wie Starkregen, Überflutungen, 

Hitzewellen oder Dürreperioden sowohl urbane Zentren wie 

Bonn als auch die mehr ländlich geprägten Regionen des 

Rhein-Sieg-Kreises. Hinzu kommen Belastungen durch Luft- 

und Wasserverschmutzung, die direkte Auswirkungen auf die 

Gesundheit der Bevölkerung und die Leistungsfähigkeit der 

Wirtschaft haben. Umweltdaten bieten hier eine verlässliche 

Grundlage, um Risiken frühzeitig zu erkennen, präventive 

Maßnahmen einzuleiten und die Stadt- und Regionalplanung 

zukunftssicher auszurichten. Niederschlags- und Pegelda-

ten ermöglichen beispielsweise frühzeitige Warnungen bei 

Hochwasserereignissen, während Temperatur- und Luftqua-

litätsmessungen die Entwicklung klimaresilienter Quartiere 

unterstützen. Wirtschaftszweige mit einer direkten Abhän-

gigkeit von Umweltdaten, wie z.B. die Forst-, Agrar- und Er-

nährungswirtschaft, inklusive ihrer vor- und nachgelagerten 

Unternehmen, profitieren in ausgeprägtem Maße von einer 

funktionierenden digitalen Umweltdateninfrastruktur. Aber 

auch weniger „umweltdatenaffine“ Industriezweige können 

u.a. hinsichtlich ihrer Standortentscheidung, ihrer logisti-

schen Entscheidungsprozesse bis hin zur Akquise von Fach-

kräften von Umweltdaten profitieren.

DIE REGION BONN/RHEIN-SIEG

Im Bitkom Smart-City-Index werden für den Index Umwelt-

monitoring die Parameter Luftqualität, Wasserqualität, Boden-

feuchte und Umweltereignisse bewertet. In der vorliegenden 

Studie geben 95 % der Städte an, dass sie Umweltmonito-

ring mit intelligenten Sensoren betreiben. Grundsätzlich las-

sen sich dabei verschiedene Kategorien von Umweltdaten 

unterscheiden: Luftdaten wie Feinstaub, Stickoxide, CO2 oder 

Ozonbelastung; Wasser- und Niederschlagsdaten wie Grund-

wasserpegel und Wasserqualität sowie Bodendaten u.a. zum 

Feuchtigkeitsgehalt als Indikator für Dürreschäden an der grü-

nen Infrastruktur. Ergänzt werden lokale Sensordaten durch 

z.T. überregional bereitgestellte Umweltdaten wie z.B. Satel-

litenbilder, Fernerkundungsdaten, Drohnen-/Flugaufnahmen 

oder Kartierungen. Viele dieser Umweltdaten sind frei verfüg-

bar [64] und können ergänzend zu den lokal erhobenen Daten 

in eine Smart-Region-Strategie eingebunden werden. Die sehr 

gute Verfügbarkeit umweltrelevanter Daten sowie die rasante 

Entwicklung moderner Sensorik und mobiler Messsysteme in 

der Region [65] bilden eine hervorragende Datenbasis für di-

verse Anwendungsmöglichkeiten. 

In Bonn werden bereits zahlreiche dieser Daten genutzt. Über 

das städtische Open-Data-Portal stehen Klimadaten, Luftqua-

litätsmessungen und Geoinformationen zur Verfügung. LoRa-

WAN-Gateways ermöglichen die Erfassung von Echtzeit-Sen-

sordaten, beispielsweise zur Temperatur, Luftfeuchtigkeit oder 

zur Bodenfeuchte an ausgesuchten Stadtbäumen. Im Klima-

kompass-Dashboard der Urban Data Plattform (UDP) sind ak-
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tuelle Daten zu Energie und Treibhausgasen sowie Klima und 

Wetter abrufbar [66]. Weitere Umwelt und Klimadaten werden 

z.B. über das Bonner Geoportal bereitgestellt [67]. Auch im 

Rhein-Sieg-Kreis engagieren sich mehrere Städte in den Be-

reichen Klima und Umweltmonitoring. So ist es z.B. das Ziel 

der Stadt Troisdorf, die Smart-City- und Klimaschutzstrategie 

miteinander zu verbinden. So soll u.a. ein Klimadashboard [68] 

den aktuellen Fortschritt auf dem Weg zur Klimaneutralität da-

tenbasiert visualisieren und die Bürgerinnen und Bürger nicht 

nur informieren, sondern auch motivieren, sich für Klimaanpas-

sungsmaßnahmen einzusetzen. Herausforderungen im Hand-

lungsfeld Umwelt und Klima liegen in Siegburg vor allem in der 

Bewahrung des hohen Anteils von Grün- und Freiraumflächen. 

Diesen Flächen wird ein großes Potenzial eingeräumt, die Regi-

on lebenswert und wettbewerbsfähig zu machen, wenn zuver-

lässige Daten über den Zustand und die Potenziale von Orten 

und Objekten genutzt werden können [69].

In dem vom Land NRW und der EU finanzierten Projekt „Eco-

Twin“ entwickelt die H-BRS gemeinsam mit Partnern aus der 

Wirtschaft und Verwaltung einen Digitalen Zwilling urbaner 

Grünflächen, in dem diverse Umweltdaten genutzt werden 

sollen [70]. Ziel ist es, Umwelt- und Grünflächenämter bei ei-

nem nachhaltigen Flächenmanagement durch einen digitalen 

Zwilling zu unterstützen und datenbasierte sowie standortan-

gepasste Maßnahmen bereitzustellen. Moderne Sensoren und 

KI-Technologien helfen dabei, Umweltinformationen zu bün-

deln und sinnvoll aufzubereiten. Im Rahmen des o.g. Projektes 

sehen in einer aktuellen Umfrage (N = 25) 92 % der befragten 

Städte und Kommunen einen Mehrwert in einer optimierten 

Digitalisierung von Umweltdaten, insbesondere in der Pflege 

und Planung der „Grünen Infrastruktur“ als Grundlage für eine 

klimaresiliente Stadtentwicklung.

Insgesamt 44 % der befragten Städte und Kommunen in 

Bonn/Rhein-Sieg nutzen bereits digitale Verfahren im Grünflä-

chenmanagement und 40 % sind in der Planungsphase zur Di-

gitalisierung von Umweltdaten (siehe Abbildung 4). Neben der 

Nutzung von Baumkatastern werden z.B. der Einsatz von Bo-

denfeuchtesensoren und intelligente Bewässerungssysteme 

genannt. Auch wenn 16 % der Befragten noch keine digitalen 

Verfahren im Grünflächenmanagement nutzen bzw. planen, so 

besteht doch eine sehr hohes bis hohes Interesse (siehe Abbil-

dung 5 auf der folgenden Seite) an der Aufbereitung von Um-

weltdaten (84 %), der Automatisierung von Prozessen (72 %), 

 dem Einsatz von Sensoren (60 %) bis hin zur Nutzung von 

Künstlicher Intelligenz u.a. zur Erstellung von Handlungsemp-

fehlungen basierend auf Prognosedaten (68 %). 

ABBILDUNG 4: Einsatz digitaler Verfahren im Grünflächenmanagement.

44 % 40 %

16 %

PlanungJA

NEIN
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ABBILDUNG 5: Interesse an der Digitalisierung von Umweltdaten.

Von einer umfassenden Smart-Region-Strategie im Bereich Um-

weltdatenerhebung profitieren somit drei Zielgruppen in beson-

derem Maße: die Wirtschaft, die Verwaltung und die Gesellschaft. 

Wirtschaftsunternehmen können durch Umwelt- und Klimada-

ten bessere Standortentscheidungen treffen und Produktions-

risiken minimieren. Für die Verwaltung sind Umweltdaten eine 

unverzichtbare Grundlage, um klimaresiliente Stadt- und Regio-

nalplanung voranzutreiben, Hochwasser- und Hitzeschutzmaß-

nahmen zu entwickeln und das Krisenmanagement effektiver zu 

gestalten. Open-Data-Initiativen stärken zudem die Transparenz 

und Kooperation mit Forschung und Wirtschaft und fördern eine 

agile Start-up-Umgebung in der Region. Die Gesellschaft wie-

derum profitiert durch eine verbesserte Lebensqualität, sei es 

durch saubere Luft, kühlere Stadtquartiere oder ein geringeres 

Hochwasserrisiko. Eine klimaresiliente und lebenswerte Stadt 

spielt darüber hinaus eine zunehmend wichtige Rolle bei der 

Anwerbung und Bindung von Fachkräften, besonders im Wett-

bewerb um hochqualifizierte Arbeitskräfte. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Um den Nutzen von Umweltdaten weiter auszubauen, ist es für 

die Wirtschaft entscheidend, Plattformen für die Kooperation zwi-

schen Unternehmen, Verwaltung und Forschung auszubauen, 

Start-ups im Bereich Umwelttechnologien zu fördern und Anreiz-

systeme zu schaffen, die eine aktive Beteiligung an der Datener-

hebung und Auswertung belohnen. Die Verwaltungen der Städte 

und Kommunen sollten eine zentrale regionale Datenplattform für 

Bonn und den Rhein-Sieg-Kreis aufbauen. Insellösungen einzelner 

Städte können zwar eine Vorreiterfunktion übernehmen, sind lang-

fristig aber selten nachhaltig. Generell können Umweltdaten kon-

sequent in Planungsprozesse integriert werden und die Finanzie-

rung über Projektphasen hinaus langfristig sichern. Für eine breite 

gesellschaftliche Akzeptanz im Zuge einer digitalen Transformation 

sollte die Bürgerbeteiligung fester Bestandteil der Weiterentwick-

lung sein. Ziel sollte es sein, die Kommunikation über Umweltrisi-

ken transparent zu gestalten und digitale Bildung zu fördern, damit 

die Bürgerinnen und Bürger Daten verstehen und für ihr eigenes 

Handeln nutzen können.

Insgesamt zeigt sich, dass Bonn und der Rhein-Sieg-Kreis, er-

gänzt durch Daten, die auf Landesebene bereitgestellt werden, 

bereits über eine breite Basis im Bereich Umweltdatenerfassung 

und digitale Infrastruktur verfügen und diese im Rahmen der jewei-

ligen Smart-Region-Strategien kontinuierlich ausbauen. Entschei-

dend für die gesamte Region wird sein, vorhandene Datenquellen 

stärker zu integrieren, Wirtschaft und Gesellschaft enger einzubin-

den und den Nutzen für nachhaltiges Wachstum, Klimaresilienz 

und Lebensqualität sichtbar zu machen.

Interesse an verschiedenen Themen

Aufbereitung von Baum- und Grünpflegedaten
als Entscheidungshilfe in der Baum- und Grünfläche

Automatisierung von Prozessen
(z.B. Bewässerung von Grünanlagen)

Einsatz von Sensoren zum Monitoring der 
Baum- und Bodengesundheit

Infoportal über Boden- und Baumgesundheit 
für Anlieger bzw. Bürgerinnen und Bürger

Nutzung von Künstlicher Intelligenz zur Erstellung
 von Handlungsempfehlungen u.a. basierend 

auf Prognosedaten (z.B. Wetter)

Anteil in Prozent
0 20 40 60 80 100

Sehr hohes Interesse Hohes Interesse Neutral Geringes Interesse Sehr geringes Interesse
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Der systematische Ausbau von IT und Kommunikationsinfra-

struktur bildet den Kern einer „Smart-Region” und „Smart-City”. 

Diese Aufgabe weist verschiedene Facetten auf, die im Rahmen 

einer umfassenden Digitalisierungsstrategie gebündelt werden 

sollten. Sie ist Aufgabe von Bund, Ländern und Kommunen 

gleichermaßen. Das derzeitige Aufkommen generativer künst-

licher Intelligenz verleiht diesem Aspekt immensen Nachdruck. 

Im Rahmen dieser Studie werden ausgewählte Aspekte der IT 

und Kommunikation betrachtet, die als Basis für Anwendungen 

(auch solche mit KI) dienen können. Zunächst werden moderne 

Konzepte der Breitbandkommunikation eingeführt und der der-

zeitige Ausbaustatus in der Region aufgearbeitet. Anschließend 

erfolgt eine Beschreibung typischer Architekturen im Bereich 

einer Smart-City, um Daten zu erfassen, zu übertragen und be-

reitzustellen. Die Anwendungen, die sich aus diesen Daten erge-

ben, werden in einem weiteren Unterkapitel adressiert.

BREITBANDKOMMUNIKATION 
MIT 5G UND GLASFASER
Digitalisierung bedeutet immer die Vernetzung von Systemen. 

Moderne Anwendungen stellen dabei zunehmend höhere 

Anforderungen an die Leistung des Übertragungssystems. 

Durch Anwendungen wie Videoübertragungen, Cloud-Dienste 

und das Internet der Dinge steigt die prognostizierte Daten-

menge weiterhin exponentiell an [71]. Klassische Leistungs-

merkmale von Kommunikationstechnologien sind die Daten-

rate („Wie viele einzelne Dateneinheiten können pro Sekunde 

übertragen werden“) und die Latenz („Wie lange dauert es, 

bis eine einzelne Dateneinheit beim Empfänger ankommt“).

Glasfasernetze ermöglichen symmetrische Übertragungsraten 

von mehreren Hundert Gbit/s auch auf langen Entfernungen bei 

gleichzeitig geringen Latenzen und sind damit die einzige Tech-

nologie, die diese zukunftssicheren Leistungswerte bietet. Kup-

ferkabel (DSL), Koaxialkabel (Kabel TV) und Mobilfunk können 

diese Werte nicht erreichen. Kupfer eignet sich aufgrund seiner 

Materialeigenschaften nicht, bei Koaxialkabeln ist meist die To-

pologie das Problem, da das Netz auf gemeinsamen TV-Emp-

fang und nicht auf individuelle Internetverbindungen ausgelegt 

ist. Bei Breitbandkommunikation über Mobilfunk (und auch über 

Satelliten) sind ausreichend freie Frequenzbänder erforderlich. 

Diese Frequenzbänder finden sich bei hohen Frequenzen (so-

genannte mmWave), die jedoch ungünstige Eigenschaften 

hinsichtlich Reichweite und Durchdringung von Materialien be-

sitzen. Somit sind deutlich mehr Mobilfunksendeanlagen nötig, 

um eine flächendeckende Breitbandkommunikation über 5G zu 

erreichen.

Beim Glasfaserausbau unterscheidet man verschiedene Aus-

baustufen. Angestrebt ist FTTH (Fiber-to-the-home), also eine 

durchgehende Glasfaserverbindung bis in das Haus, die Woh-

nung oder den Betrieb. Bei dieser Art des Ausbaus sind die 

oben genannten Leistungswerte erreichbar. Bei FTTB (Fiber-to-

the-building) endet die Glasfaser bspw. im Keller und wird dort 

auf Kupfer oder Koaxialkabel umgesetzt, und bei FTTC (Fiber-

to-the-curb) endet die Glasfaser am Bordstein bzw. an der Stra-

ßenkreuzung, ebenfalls mit einer entsprechenden Umsetzung.

IT UND KOMMUNIKATION

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | IT und Kommunikation
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Worin besteht die Herausforderung beim flächendeckenden 

Glasfaserausbau? Die Kosten für die benötigten Lichtwel-

lenleiter und den anschließenden Betrieb sind gering. Der 

Hauptkostentreiber sind die erforderlichen Tiefbauarbeiten, die 

minimiert werden sollten. Gängige Ansätze sind die Nutzung 

vorhandener oberirdischer Strukturen, das Trenching Verfah-

ren (ein schmaler Schlitz in Asphalt oder Gehwegen), die Mit-

benutzung bestehender Infrastrukturen wie Abwasserkanäle 

oder Stromnetze sowie die verbindliche Forderung zur Verle-

gung von Leerrohren bei Tiefbauarbeiten. Für die Bewohner 

einer Stadt wirkt es besonders skurril, wenn eine Straße in-

nerhalb kurzer Zeit mehrfach durch verschiedene Infrastruk-

turarbeiten aufgerissen wird. Beim Ausbau wird insbesondere 

zwischen den Kosten unterschieden, die entstehen, um die 

Glasfaser bis an ein Gebäude heranzuführen („home pas-

sed“), und den Kosten, ein Gebäude tatsächlich anzuschließen 

(„home connected“). Die Kosten für „home passed“ sind dabei 

im urbanen Raum bei steigender Bevölkerungsdichte deutlich 

geringer als im ländlichen Raum.

Neben technischen Herausforderungen spielen Marktmecha-

nismen eine entscheidende Rolle. Vorhandene Infrastruktur 

(Kupfer, Koaxial) möglichst lange zu nutzen, ist für Internetan-

bieter besonders profitabel, insbesondere wenn im Privatkun-

densegment die Preissensitivität hoch ist und den Bedarf an 

zusätzlicher Leistung überlagert. Davon betroffen sind insbe-

sondere Unternehmen. Hier besteht Bedarf an hohen symme-

trischen Bandbreiten, jedoch ist ein dedizierter Ausbau nur für 

einzelne Unternehmen häufig nicht rentabel umsetzbar.

DIE REGION BONN/RHEIN-SIEG

ABBILDUNG 6: Glasfaserzugang (FTTH und FTTB) für Unternehmen in der Region Bonn/Rhein-Sieg. 

Bornheim

Nieder-
kassel

Troisdorf

Lohmar Much

Alfter
Swisttal

Rheinbach 
Mecken-

 heim

Bonn

Königswinter

Sankt-
Augustin

Siegburg

Bad Honnef

Hennef

Ruppichteroth

Eitorf
Windeck

Wachtberg

Neunkirchen-
Seelscheid

Ru
pp

ich
te

ro
th

Kö
nig

sw
int

er
Sa

nk
t A

ug
us

tin
Bo

nn
Al

fte
r

Si
eg

bu
rg

He
nn

ef
 (S

ieg
)

Ei
to

rf
M

uc
h

Sw
ist

al
M

ec
ke

nh
eim

Lo
hm

ar
W

ac
ht

be
rg

Ba
d 

Ho
nn

ef
Tr

ois
do

rf
Ne

uk
irc

he
n-

S.
Rh

ein
ba

ch
Ni

ed
er

ka
ss

el
W

ind
ec

k
Bo

rn
he

im

Gemeinde/Stadt

≥
 U

nt
er

ne
hm

en
 m

it 
Zu

ga
ng

 F
TT

H
 (%

)

100

80

60

40

20

0

Umfassende Daten zum derzeitigen Breitbandausbau finden sich im „Gigabit-Grundbuch“ der Bundesnetzagentur [72], so auch 

für die Region Bonn/Rhein-Sieg. Wie oben beschrieben, ist insbesondere die Verlegung einer Glasfaser möglichst nah an die Nut-

zenden erstrebenswert (FTTH oder FTTB). Betrachtet man die Statistik [72] für die Unternehmen der Region, zeigt sich ein sehr 

diverses Bild, welches Abbildung 6 visualisiert.
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Die Anzahl an Glasfaseranschlüssen für Unternehmen in Bonn 

und der Region ist gering. Aus den derzeit vorliegenden Daten 

geht jedoch nicht hervor, wie viele Unternehmen überhaupt 

aufgrund ihres Geschäftsmodells den Bedarf für einen solchen 

Anschluss sehen. Diese Daten sollten für die Region erhoben 

werden, um zu bewerten, ob eine Problematik besteht. Ein KI-

Start-up benötigt solche Anschlüsse typischerweise, eine Kaf-

feerösterei in der Regel nicht.

Um den Glasfaserausbau zu beschleunigen, sollten Leerrohre, 

wann immer möglich, mitverlegt werden. Förderungen dafür 

existieren beim Bund, aber die Beantragung stellt Gebietskör-

perschaften häufig vor hohe Herausforderungen. Aufgrund der 

Wichtigkeit lohnt es sich jedoch, dedizierte Verwaltungskompe-

tenzen dafür aufzubauen.

Ebenfalls zentral für eine Region ist es, einen fairen Markt im 

Breitbandausbau herzustellen. Erfahrungen zeigen, dass allein 

durch die Präsenz verschiedener Marktteilnehmer der Ausbau 

beschleunigt wird. 

Auch im Bereich Mobilfunk ist es wichtig, die lokale Ausbausi-

tuation detailliert zu verstehen. Aggregierte Daten zum Empfang 

sind verfügbar, diese geben jedoch keine genauen Parameter 

zur Leistungsfähigkeit wieder. Eine detaillierte Offenlegung durch 

die Mobilfunkanbieter ist aufgrund von Geschäftsgeheimnissen 

nicht zu erwarten. Diese Daten müssten also von den Gemein-

den und Städten selbst erhoben werden.

Es zeigt sich ein immenses Ausbaupotenzial, um Unternehmen 

Zugang zum Glasfasernetz zu ermöglichen. Überraschender-

weise gilt dies auch für das Stadtgebiet Bonn, wo nur 18 % 

der Unternehmen die Möglichkeit für einen Glasfaseranschluss 

haben. Dies liegt deutlich unterhalb des Landesdurchschnitts 

für die dieselbige Möglichkeit mit 44 % und des Bundesdurch-

schnitts mit 43 %. Die Ursachen sind komplex. Ob es sich hier 

ausschließlich um ein Angebotsproblem oder auch um ein 

Nachfrageproblem handelt, ist derzeit nicht belastbar erhoben.

Auch für den Bereich der Mobilfunkkommunikation liefert das 

„Gigabit-Grundbuch“ der Bundesnetzagentur [73] Daten für 

die Region. Auf den ersten Blick sind die Daten hier äußerst 

positiv. Für die Stadt Bonn findet sich eine 5G-Verfügbarkeit 

von nahezu 100 % und für den Rhein-Sieg-Kreis von 96 %. 

Somit liegt die Vermutung nahe, dass das schnelle 5G-Netz 

bereits erfolgreich ausgebaut ist und Datenraten von mehreren 

Hundert Mbit/s auch mobil oder als Ersatz für Glasfaseran-

schlüsse zur Verfügung stehen. Es lohnt sich jedoch, ein Blick 

in die Details zu werfen. Für eine Versorgung mit 5G ist ein Min-

destsignalpegel von -109 dBm gefordert, was generell ein sehr 

schwaches Signal darstellt. Die geforderten Mindestdatenra-

ten liegen zwischen 2 und 5 Mbit/s, was unterhalb aktueller 

Anforderungen für moderne Applikationen liegt. Des Weiteren 

ist davon auszugehen, dass es sich hier um Versorgung im Au-

ßenbereich handelt und etwaige Dämpfungen durch Gebäude 

keine Berücksichtigung finden [74].

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | IT und Kommunikation
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DATENARCHITEKTUR UND LPWAN
Die rasante Entwicklung im Bereich des „Internet der Dinge“ bildet die Basis für eine Digitalisierung des öffentlichen Raums. Im Kern 

handelt es sich dabei um physische Objekte, die mit Sensoren, Rechenleistung und Software ausgestattet sind und über Kommu-

nikationsnetze mit anderen Systemen Informationen austauschen. Für den öffentlichen Raum ist dies in der folgenden Abbildung 

visualisiert.

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | IT und Kommunikation

ABBILDUNG 7: Schematische Architektur des Internet der Dinge mit Aufteilung in Physikalische, 
Kommunikations- und Informationsebene [75]. 
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Objekte auf der physikalischen Ebene reichen dabei von Um-

weltsensoren über Fahrräder und Straßenbahnen bis hin zu 

Mülleimern. Ermöglicht wird diese Digitalisierung durch den 

raschen Fortschritt im Bereich der Mikroelektronik und den 

damit verbundenen Preisfall für die Hardware. Dabei ist eine 

Vernetzung dieser Systeme über drahtlose Kommunikations-

netzwerke essenziell, um an die Daten innerhalb des Stadt-

gebiets zu gelangen. Auf der Informationsebene können die 

Daten an unterschiedliche Anwendungen übermittelt werden.

Die Bitkom nennt als Indikator für eine erfolgreiche Smart-Ci-

ty explizit die Verfügbarkeit von LPWAN (Low-Power Wide 

Area Network) als geeignete Klasse von drahtlosen Kommu-

nikationstechnologien und nutzt hier den Parameter „Anzahl 

der Gateways pro km²“. LPWAN wie bspw. LoRaWAN (Long 

Range Wide Area Network) zeichnen sich durch lange Batte-

rielaufzeiten der Geräte, hohe Übertragungsreichweiten sowie 

die Möglichkeit, viele Geräte gleichzeitig zu betreiben, aus. Im 

Vergleich zur Reichweite von WLAN von nur wenigen hundert 

Metern bei freier Sicht erreicht man mit LPWAN typischerweise 

auch im urbanen Kontext mehrere Kilometer. Dies wurde durch 

eine Forschungsgruppe an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 

für das Stadtgebiet Bonn verifiziert [76].

Für LPWAN existieren derzeit zwei Betreibermodelle: entweder 

durch große Mobilfunknetzbetreiber oder im Eigenbetrieb. Dies 

lässt sich analog auf die Frequenznutzung übertragen. Techno-

logien, die vorrangig den Mobilfunknetzbetreibern zuzuordnen 

sind (NB-IoT, LTE-M, 450 MHz LTE-M), nutzen lizenzierte Fre-

quenzbänder, die Mobilfunkanbietern gegen hohe Investitions-

kosten exklusiv zugeordnet sind. Auf der einen Seite müssen 

diese Investitionskosten erwirtschaftet werden, auf der ande-

ren Seite führt die exklusive Zuordnung zu einem Netzbetrieb 

mit Qualitätsgarantien (wichtig für kritische Dienste). Technolo-

gien wie LoRaWAN oder Mioty nutzen unlizenzierte Frequenz-

bänder, die unter Beachtung bestimmter Regeln (bspw. maxi-



28  Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg

male Zugriffszeit oder maximale Strahlungsleistung) allgemein 

zugänglich sind. Diese freie Nutzung kann Betriebskosten ein-

sparen und bietet die Möglichkeit, das Funknetz selbstständig 

zu planen und zu verdichten, ohne auf den Aufbau eines Mo-

bilfunkbetreibers angewiesen zu sein.

Die Leistungsmerkmale der verschiedenen LPWAN unter-

scheiden sich meist deutlich von klassischem Mobilfunk wie 

5G. Hierbei gilt, dass bei niedrigen Funkfrequenzen unterhalb 

von 1 GHz (bspw. 450 MHz LTE-M oder LoRaWAN) eine deut-

lich höhere Reichweite und Durchdringung von Strukturen er-

reicht wird. Dies ist bspw. relevant für Sensorik in Gebäuden 

wie Smart Metering, Parkraum oder Umweltmonitoring. Bei 

niedrigen Frequenzen steht jedoch nur sehr begrenzt Band-

breite zur Verfügung, was den Durchsatz und die Skalierbarkeit 

stark einschränkt. So erreicht man bei LoRaWAN Datenraten, 

die sich nur für periodische Statusinformationen eignen, aber 

nicht für Ton, Bilder oder sogar Videos.

In vielen Städten und Regionen stehen Angebote der Mobil-

funknetzbetreiber und lokale Netzwerke, bspw. mit LoRaWAN, 

parallel zur Verfügung. Für Letztere wird ein Eigenbetrieb oder 

die Nutzung eines Community Ansatzes wie bei „The Things 

Network” notwendig. Bei einem Eigenbetrieb, bspw. durch 

Unternehmen der Daseinsvorsorge, entstehen häufig neue 

Herausforderungen in der Funknetzplanung oder in der Ge-

währleistung von IT-Sicherheit. Hier fehlt es an Fachkräften. Bei 

einem Community Ansatz stellen Privatpersonen oder Unter-

nehmen ein lokales Gateway auf, ohne jegliche Garantien für 

eine Verfügbarkeit.

DIE REGION BONN/RHEIN-SIEG

Zur Verfügbarkeit von lizenziertem LPWAN von Mobilfunknetz-

betreibern (NB-IoT, LTE-M) in der Region Bonn/Rhein-Sieg 

existieren keine konsolidierten Datenquellen. Eine Abfrage bei 

den großen Netzbetreibern (Deutsche Telekom, Vodafone und 

O2) zeigt jedoch eine gute Ausbaustufe mit vereinzelten Lü-

cken. Für das 450 MHz LTE-M Netz der 450connect existie-

ren keine öffentlichen Daten. Durch die Autoren dieser Studie 

durchgeführte Messungen zeigen im Stadtgebiet Bonn jedoch 

deutliches Ausbaupotenzial, insbesondere bei der Versorgung 

innerhalb von Gebäuden [77].

Für die Verfügbarkeit von LoRaWAN muss zwischen dem Com-

munity Ansatz („The Things Network“) und dem Eigenbetrieb 

durch Stadtwerke oder Unternehmen unterschieden werden. 

Für den Community Ansatz existieren Daten für die Region. 

Für den Eigenbetrieb existieren solche Karten nicht. So betrei-

ben bspw. die Stadtwerke Bonn ein eigenes LoRaWAN-Netz 

mit, laut eigenen Angaben, mehreren Tausend Sensoren [78]. 

Diese Sensoren erheben Daten bspw. aus den Bereichen Pho-

tovoltaik (PV), Fernwärme, Parkraummanagement und Wetter-

daten. Für lokale Unternehmen wurde ein Angebot geschaffen, 

um individuelle Use Cases in diesem Netz zu realisieren.

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Wie können Daten aus dem öffentlichen Raum erhoben und 

bereitgestellt werden, um für Unternehmen aus der Region ei-

nen Mehrwert zu schaffen?

Die derzeitige Datenerhebung konzentriert sich insbesondere 

auf die Digitalisierung der Daseinsvorsorge. Ein sehr wichtiges 

Thema, jedoch nur als weicher Standortfaktor für die Unter-

nehmen in der Region interessant. Zur Ableitung von direkten 

Geschäftsmodellen bedarf es eines Dialogs mit den lokalen 

Unternehmen. Existieren Daten, die von besonderem Interes-

se sind, derzeit jedoch nicht verfügbar sind? Unabhängig vom 

Betreibermodell des Netzwerks bedarf es einer Koordination 

zwischen Gebietskörperschaften und Unternehmen, da die ei-

genständige Ausbringung von Sensorik im öffentlichen Raum 

durch private Unternehmen einen immensen regulatorischen 

Aufwand darstellt. Community Ansätze wie The Things Net-

work eignen sich sehr gut zur Projektierung. Ohne größere 

Investitionen in Infrastruktur können auch Unternehmen Din-

ge ausprobieren, was einen Ausbau in der Region als wün-

schenswert erscheinen lässt.

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | IT und Kommunikation
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Ein zentrales Element einer Smart-Region ist der strukturierte 

Umgang mit Daten. Das Ziel besteht darin, Informationen aus 

Infrastruktur, Umwelt, Verwaltung und Gesellschaft so aufzu-

bereiten, dass sie datenschutzkonform und zugleich produktiv 

nutzbar werden. Die Nutzbarkeit sollte dabei insbesondere auch 

für Unternehmen gewährleistet sein. Nur wenn Daten verständ-

lich bereitgestellt und technisch zugänglich sind, können daraus 

Anwendungen entstehen, die Mehrwert für Wirtschaft, Verwal-

tung, Forschung und für die Bevölkerung schaffen.

Zwei zentrale Anwendungen in diesem Bereich, die auch im Bit-

kom-Index erwähnt werden, sind Geoinformationssysteme und 

Datenplattformen.

Ein Geoinformationssystem (GIS) ist im Kern ein digitales Werk-

zeug, das räumliche Informationen sichtbar und verständlich 

macht. Es verknüpft Kartenlayer mit den geographisch dazuge-

hörigen Daten. So lassen sich beispielsweise Bebauungspläne, 

Umweltinformationen oder Verkehrsdaten darstellen und aus-

werten. Ein GIS bildet damit die Grundlage für viele Entschei-

dungen und für Anwendungen, die Zusammenhänge im Raum 

sichtbar machen.
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Während ein GIS vor allem räumliche Informationen aufberei-

tet, dienen Datenplattformen als zentrale Anwendungen, an 

denen unterschiedlichste Informationen gesammelt, verwaltet 

und geteilt werden. Damit diese Daten nicht nur manuell her-

untergeladen, sondern auch automatisch in andere Systeme 

eingebunden werden können, braucht es Schnittstellen. Solche 

standardisierten Zugänge werden als APIs (Application Pro-

gramming Interfaces) bezeichnet. Sie ermöglichen den Aus-

tausch zwischen verschiedenen Anwendungen und sind eine 

wesentliche Voraussetzung für datengetriebene Lösungen. Da-

tenplattformen existieren auf unterschiedlichen Ebenen mit un-

terschiedlichen Zuständigkeiten.

Lokal stellen Städte wie Bonn über Portale offene Verwaltungs- 

und Geodaten bereit. Regional bündelt beispielsweise das Land 

Nordrhein-Westfalen Daten über die Plattform „Open.NRW“. Auf 

nationaler Ebene dient das Portal „GovData“ als zentrale Anlauf-

stelle für offene Verwaltungsdaten aus ganz Deutschland. Alle 

Ebenen verfolgen dasselbe Ziel. Daten transparent, offen und 

wiederverwendbar bereitzustellen, sodass sie für Wirtschaft, 

Wissenschaft und Zivilgesellschaft nutzbar sind.

DIE REGION BONN/RHEIN-SIEG

Die Region Bonn/Rhein-Sieg verfügt über eine wachsende Zahl 

datengetriebener Systeme, deren Reifegrad und technologische 

Integration sich jedoch deutlich unterscheiden. Die Stadt Bonn 

setzt mit der Urbanen Datenplattform (UDP) eine Open-Sour-

ce-Backend-Infrastruktur ein, auf der das Geoportal [79] und 

das Open-Data-Portal [80] aufbauen. Das Geoportal erlaubt die 

Integration eigener Daten, die Kombination verschiedener The-

menlayer und die Visualisierung raumbezogener Zusammen-

hänge. In Abbildung 8 sind Kartenausschnitte aus dem Geopor-

tal der Stadt Bonn zu sehen.

INTERAKTIVE DATEN UND ANWENDUNGEN

ABBILDUNG 8: Ausschnitte aus dem Geoportal der Stadt Bonn. 
Links aktuelle Baustellen, rechts Bodenrichtwerte.



Die UDP stellt zudem Schnittstellen bereit, um Sensordaten, 

Verwaltungsinformationen und externe Datendienste zu bündeln 

und über standardisierte APIs nutzbar zu machen. Erste Anwen-

dungsbeispiele finden sich in Smart-City-Dashboards, die Kenn-

zahlen zur Mobilität und Erreichbarkeit visualisieren. Ergänzend 

werden im Rahmen der Smart-City-Strategie [81] erste KI-basierte 

Anwendungen wie Chatbots zur Bürgerkommunikation getestet.

Auch im Rhein-Sieg-Kreis sind datengetriebene Systeme etab-

liert. Das Geoportal des Kreises [82] bietet thematische Kartene-

benen zu Umwelt, Bauleitplanung und Topografie und dient als 

zentrales Werkzeug für raumbezogene Analysen. In einzelnen 

Kommunen sind ergänzende Projekte im Aufbau. Troisdorf ver-

fügt über ein Mobilitätsdashboard, Smart-Parking-Systeme und 

eine Smart-App [83]. Hennef nutzt eine Smart-City-Karte zur 

Darstellung von Echtzeitdaten aus LoRaWAN-Sensorik. Sieg-

burg, Lohmar und Meckenheim erweitern ihre Geodatenporta-

le um dynamische Layer und API-basierte Datenanbindungen. 

Viele kleinere Kommunen nutzen das Kommunalportal.NRW als 

Basissystem. Dies ermöglicht grundsätzlich den Anschluss an 

übergeordnete Datenplattformen, ist bislang jedoch nur einge-

schränkt umgesetzt.
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Die Analyse zeigt, dass die Region über eine solide technische 

Basis verfügt, die jedoch fragmentiert ist. Bonn agiert als Mo-

tor datengetriebener Stadtentwicklung, während im Kreisge-

biet vielfältige, aber meist voneinander isolierte Lösungen be-

stehen. Die technischen Infrastrukturen sind funktional, lassen 

jedoch die Integration intelligenter KI-Systeme und automati-

sierter Datenauswertung außer Acht.

TABELLE 1: Daten und Anwendungen im Bereich Smart-Region in der Region Bonn/Rhein-Sieg

KOMMUNE / AKTEUR Beispiele für Datenplattformen und Anwendungen

Bonn
Urbane Datenplattform (UDP) als zentrales Integrations-Backend, 
Geoportal (Masterportal), Open-Data-Portal mit offenen Schnittstel-
len, Smart-City-Dashboards, Pilotprojekt KI-Chatbot NeuraFlow.

Rhein-Sieg-Kreis
Zentrales Geoportal auf VertiGIS-Basis, thematische Layer zu 
Planung, Umwelt und Topografie, geplante Integration kommunaler 
Datenquellen.

Troisdorf
Smart-City-Strategie mit 28 Projekten, Mobilitätsdashboard, 
Smart-Parking-Systeme, SmartApp, regelmäßige Digitaltage.

Hennef
Digitalisierungskonzept 2024 mit Smart-City-Karte, Einbindung von 
LoRaWAN-Echtzeitdaten wie Wasserstände und Temperatur.

Siegburg, Lohmar, Meckenheim
Ausbau kommunaler Geoportale mit dynamischen Datenebenen, 
Integration von Sensorik und Open-Data-Schnittstellen.

Weitere Kommunen
Nutzung des Kommunalportal.NRW, punktuelle Digitalisierungspro-
jekte wie Open-Data-Ansätze in Rheinbach und Smart-Parking in 
Swisttal.
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN

Die Untersuchung der aktuellen Digitalisierungsprojekte zeigt, 

dass Bonn und der Rhein-Sieg-Kreis den Nutzen der Digitalisie-

rung erkannt haben und bereit sind, diese aktiv mitzugestalten. 

Gleichzeitig wird deutlich, dass die bestehenden Plattformen in 

ihrer heutigen Form noch nicht vollständig zukunftsfähig sind. 

Dies ist der schnellen technologischen Entwicklung geschuldet, 

insbesondere dem rasanten Fortschritt im Bereich der KI, der 

neue Anforderungen an Dateninfrastrukturen, Schnittstellen und 

Prozesse stellt. Bestehende Dateninfrastruktur gilt es kritisch zu 

hinterfragen und zukünftige Anwendungen so zu gestalten, dass 

sie für den Einsatz von Analyseverfahren mit KI und für die Um-

setzung von Automatisierung geeignet sind. Dazu sind verschie-

dene Maßnahmen nötig.

Ein zentraler Ansatzpunkt liegt in der Vereinheitlichung techni-

scher Schnittstellen. Derzeit existieren unterschiedliche Daten-

modelle und Zugriffsprotokolle zwischen kommunalen Plattfor-

men, die den Austausch und die Zusammenarbeit erschweren. 

Insbesondere eine Integration in Geschäftsmodelle von Unter-

nehmen ist damit fast unmöglich. Um eine nachhaltige Intero-

perabilität zu erreichen, sollte ein regional abgestimmtes Da-

tenrahmenwerk auf Basis offener Standards genutzt werden. 

Ein solches Rahmenwerk ermöglicht einen reibungslosen Aus-

tausch zwischen Systemen und bildet eine wesentliche Voraus-

setzung für die Nutzung konsistenter und kontextualisierter Da-

ten für die gesamte Region. 

Aufbauend auf der angestrebten Vereinheitlichung der Schnitt-

stellen sollte auch die Art der Datenbereitstellung modernisiert 

werden. Anstelle statischer Datenfreigaben sind dynamische, 

kontinuierlich aktualisierte Datendienste anzustreben, die eine 

fortlaufende Erfassung und Analyse ermöglichen. Gleichzeitig 

ist eine hohe Datenqualität entscheidend. Einheitliche Metada-

ten- und Aktualisierungsstandards gewährleisten, dass die be-

reitgestellten Informationen verlässlich und für den Einsatz von 

KI-Anwendungen geeignet sind.

Darüber hinaus sollte die Sichtbarkeit und Zugänglichkeit vor-

handener Datenplattformen verbessert werden. Ein gemeinsa-

mes regionales Daten- und Anwendungsportal, das Datensätze, 

Schnittstellen und KI-Use-Cases bündelt, kann den Zugang für 

Gesellschaft, Verwaltung, Wirtschaft und Forschung erleichtern 

und so die Entwicklung innovativer Anwendungen beschleuni-

gen. Dies gelingt nur, wenn ein Bewusstsein für die Existenz die-

ser Daten besteht. Dafür muss aktiv geworben werden.

Ergänzend ist zu prüfen, inwieweit bestehende Systeme wie 

die Urbane Datenplattform oder das Kreis-Geoportal durch 

KI-Funktionalitäten erweitert werden können. Die Integration von 

KI-Methoden zur Mustererkennung, Anomaliedetektion oder 

automatisierten Datenauswertung sollte schrittweise in die re-

gionale Dateninfrastruktur eingebunden werden. Dies erfordert 

nicht nur technische Anpassungen, sondern auch eine voraus-

gehende Erkundung aktueller und innovativer Anwendungen.

Ein weiterer Aspekt betrifft den Umgang mit Datenschutz und 

Datensicherheit. Häufig werden Projekte aus Sorge vor recht-

lichen Risiken nicht umgesetzt, sodass Potenzial ungenutzt 

bleibt. Datenschutz sollte jedoch von Anfang an ein integraler 

Bestandteil der Systemarchitektur sein und als Qualitätsmerk-

mal verstanden werden, nicht als Hindernis.

Durch die Öffnung und Standardisierung bestehender Platt-

formen, den Ausbau von Echtzeitdatenarchitekturen und die 

gezielte KI-Integration kann die Region Bonn/Rhein-Sieg den 

Übergang von einer datenbasierten Verwaltung zu einer lernfä-

higen Smart-Region vollziehen. Sollte dies gelingen, bieten sich 

Anknüpfungspunkte für moderne Geschäftsmodelle für Un-

ternehmen in der Region. So ist beispielsweise denkbar, dass 

man mit der Kombination von Mobilitäts- und Wetterdaten ver-

lässliche Prognosen zur Auslastung des Einzelhandels und der 

Gastronomie erstellt. Umwelt- und Lärmdaten können helfen, 

Immobilien gezielter zu bewerten.

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | IT und Kommunikation



32  Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg

Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg | Chancen für die Wirtschaft

Der Bitkom „Smart City Index“ wird in den Medien häufig als 

Maßstab für die erfolgreiche Digitalisierung einer Stadt heran-

gezogen. Dabei werden meist verschiedene Faktoren aus un-

terschiedlichen Bereichen summiert. Erstmals erweitert diese 

Studie den Blick in den ausgewählten Bereichen „Gesellschaft 

und Bildung“, „Energie und Umwelt“ sowie „IT und Kommu-

nikation“ auf die gesamte Region Bonn/Rhein-Sieg. Dabei 

zeigt sich ein gemischtes Bild: Die Stadt Bonn und die Region 

haben die Dringlichkeit einer umfassenden Digitalisierung er-

kannt. Das belegen zahlreiche Einzelprojekte, insbesondere in 

den Bereichen Bildung und Gesellschaft. Auffällig ist zudem, 

dass erfolgreiche Digitalisierungsprojekte in der Kommunal-

politik zur Profilbildung genutzt werden. Häufig fehlt diesen 

Projekten jedoch eine durchdachte Strategie zur dauerhaften 

Finanzierung.

Evident ist ebenfalls, dass eine Smart-Region nicht als ganz-

heitliche Herausforderung berücksichtigt wird. Dabei sind zwei 

Dimensionen besonders entscheidend: die Synchronisierung 

verschiedener Bedarfsträger sowie die inhaltlichen Abhängig-

keiten in den Kernbereichen.

Synchronisierung verschiedener Bedarfsträger: Derzeit 

fokussieren Smart-Region-Projekte die unmittelbaren Bedarfe 

der einzelnen Gebietskörperschaften in unterschiedlichen Si-

los. Für die Unternehmen der Region sind solche Projekte im 

besten Fall weiche Standortfaktoren. Direkte Geschäftsmodelle 

werden bislang nicht adressiert. Hier sollte ein Dialog etabliert 

werden, der die Unternehmen einbindet, damit sie von solchen 

Projekten direkt profitieren können. Im Falle einer teilweisen 

Monetarisierung durch die Unternehmen könnte zudem eine 

bessere und nachhaltigere Finanzierung entstehen. Um wei-

tere Innovationskraft zu nutzen, bietet sich auch eine Zusam-

menarbeit mit den Forschungseinrichtungen in der Region an. 

Diese können häufig unbefangener verschiedene Maßnahmen 

bewerten und sie im kleinen Maßstab erproben.

Inhaltliche Abhängigkeiten in den Kernbereichen: Insbe-

sondere durch die Kategorisierung in der Bitkom-Studie wird 

deutlich, wie isoliert die Themen Smart-City und Smart-Region 

weiterhin behandelt werden. Dabei existieren klare Abhängig-

keiten zwischen den Bereichen. Ohne eine durchdachte IT- 

und Kommunikationsinfrastruktur ist die Digitalisierung in den 

Feldern Umwelt und Energie kaum möglich. Ohne flächen-

deckenden Breitbandausbau sind digitale Lehrangebote und 

eine aktive Start-up-Kultur schwer denkbar. Basisinfrastruktur 

ist essenziell für erfolgreiche Smart-Region-Projekte: Ein mo-

dernes Parksystem und E-Ladesäulen sind nur sinnvoll bei gut 

ausgebauten Straßen und einer minimierten Baustellendichte. 

Häufig vergessen wird jedoch die Breite des Themas einer 

Smart-City. Nicht zuletzt müssen soziale Themen von Beginn 

an adressiert werden, damit eine Akzeptanz bei allen Akteuren, 

insbesondere bei den Menschen in der Region, geschaffen 

werden kann.

In den in dieser Studie betrachten Kernbereichen digitale Ge-

sellschaft und Bildung, Energie, Umweltdatenerfassung sowie 

IT und Kommunikation wurden in der Region Bonn/Rhein-Sieg 

im Sinne einer Smart-Region signifikante Fortschritte in den 

letzten Jahren erzielt. Dennoch existieren nach wie vor Her-

ausforderungen, insbesondere in Bezug auf die Zusammenar-

beit zwischen relevanten Akteuren wie Gebietskörperschaften, 

Forschungseinrichtungen und Hochschulen, lokalen Vereinen 

sowie insbesondere mit Unternehmen. 

Im Bildungsbereich sind die Schulen zwar technisch gut aus-

gestattet, jedoch besteht in der Lehrerausbildung und in der 

pädagogischen Unterstützung für digitales Lernen noch Ver-

besserungspotenzial. Des Weiteren herrscht auf dem lokalen 

Arbeitsmarkt ein entsprechender Fachkräftemangel im Bereich 

der digitalen Kompetenzen. Unternehmen fordern vermehrt 

grundlegende und fortgeschrittene digitale Kompetenzen. Hier 

kann ein auf die Bedürfnisse der Unternehmen abgestimmtes 

Weiterbildungsangebot eine entscheidende Rolle spielen.

Im Bereich der Energie besteht für die Region die Möglichkeit, 

durch eine optimierte Integration erneuerbarer Energiequellen 

und Smart-Grid-Lösungen eine Führungsposition einzuneh-

men. Allerdings mangelt es an einer einheitlichen Standardisie-

rung sowie an der leichten Zugänglichkeit digitaler Plattformen 

SMART-REGION ALS GANZHEITLICHE HERAUSFORDERUNG
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und des Datenaustauschs. In der Nutzung von Umweltdaten 

zeigen sich vielversprechende Potenziale.

Moderne IT- und Kommunikationstechnik bildet das Fun-

dament für eine erfolgreiche Smart-Region. Im Bereich des 

Glasfaserausbaus zeigen sich insbesondere für Unternehmen 

Defizite. Hier bedarf es einer Aufarbeitung und einer detail-

lierten Betrachtung, ob es sich um ein Angebots- oder ein 

Nachfrageproblem handelt. In der Datenerhebung und Daten-

auswertung aus dem öffentlichen Raum zeigt sich die Region 

Bonn/Rhein-Sieg äußerst engagiert, jedoch hochgradig frag-

mentiert. Die zahlreichen Projekte wirken oft wie Inseln ohne 

regionale Zusammenarbeit oder Austausch. Derzeit bleiben die 

Unternehmen außen vor; wie diese von den erhobenen Daten 

profitieren können, bleibt unklar. Sollten hier Lösungen gefun-

den werden, könnten auch die Gebietskörperschaften gege-

benenfalls durch neuartige Finanzierungsmodelle profitieren.

Eine zukunftsfähige Smart-Region Bonn/Rhein-Sieg zu schaf-

fen, ist herausfordernd. Es handelt sich um eine Aufgabe, 

die verschiedene Fachdisziplinen und Akteure umfasst. Ein 

Schlüssel ist dabei, aus den zahlreichen Inselprojekten eine 

regionale Strategie zu formen.
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